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2Banî>ertieî>.

©Sie rneini es bocp nor anberrt

Qlîeirt ©aier perälicp gut.
©r fprac^ : „Qîîeirt Sopn, irrt ©Sanbern

©eroäpri fid) junges Slut.
©et) manne bief), mo Stürme finb
Unb fpüre, mie nad) parfepem ©3inb

So mopl bie Sonne tut.

ßaiol bie ©Sipfet fliegen!
©te girne blipi ins ©au!
iöei! gtänjt bas niepi mie Siegen
©on fern burdjs peit're ©tau?
öoret) Sieber klingen auf im Schritt.
3m ßati ber Süffe manöert mit
©er ©räume ftotje Scpau.

llnb fiel) buret) früf)e ©Seiten

Stns petle Sfromgeleucpf
©in ©tägblein roonnig fepreiien,

©as mir non .fielen gleicht.
®s grüpi fo fetig mir 3U ©ank,
©d) jung unb mie bie greube blank,
Itnb roanbert fcpmebeleidjf.

©a brauft mie Sonnermadjen
©er Subet mir ins ©lut
llnb innige geuer fachen

9ïtir fiäptermküpn ben ©lui:
Äe! ©ufer Sturm! icp bin bereif,

3u kämpfen tteife in ©ru| unb Streit
Um ©tiiek unb ©ßanbergitt.

Ajeinrid) Çi[cf)er, getjogettbucfjfee.

5)er ©cfyarfri
SeBen§romart

@8 ift, al§ dB @ott S3att mit mir fdjlüg':
ftârïer er fcplctgei, je pöper: idj flieg'.

t,2Ute§ ©oïfêlieb).

1.

©Ig id) meinen ©aier alg ©lenjdjen ïennen
lernte, toar er bereitg ein gefegter ©tarnt uitb
patte fid) mit feinem bittern Stmt alg >cparf=
richten anfdpetttenb abgefunben.

SBar er fröpticper Saune, toag getoöpnticp
nadj ber gelungenen Einrichtung eitteg partnäd"i=
gen unb rtnberbefferlid)en ©etbredjerg gutraf, fo

pflegte er gu bemerfen, ber ©eruf liege betten

boni ©cfcpledjte ber Eufj im ©tute: „(Sdjott ipt
©ante faitft unb gifdjt toie ein ©idjtfdjtoert, bag

auf einen merifcplicpen ©aden auffdjtägt."
©iebergebrüdt, törperltdj Ijatb gelähmt, feprte

er jebod) bon ben Stugübungen feiner ©ftid)t nad)
tpaufe gurüd, toenn er ein fitngeg SBefett, fei eg

STtann ober SBeib, patte peitfdjen ober martern

„?tm päuSlicpen gerb". Jahrgang XXVIIT, £>eft 1.

tcr oon ©ger,
rt Stb. Stogtlin.

muffen, unb entfetdidj tuet) tat eg ipttt, mettn ber
SPbegftreicp einen feptbaren ©erurteilten niept
fo fort inê genfeitg pimtbertoarf. ®ann rief er

ettoa nad) einem ©tafe ©Dein, ftürgte eg pinunter,
tief uttrupig bie (Stube auf unb triebet, riff ein
genfter gegen bie (Stabt pin auf unb murrte unb
tnirfepte bor ftep pin: ,,@ê ift, atg ob toir bagtt

beftimmt toären, ©aepe att benen gtt nepnten, bie
ben ©ruber uttfereg Stpnperrn, bett tap fem go=
panneg £mj3, bag Opfer beg ^onftanger ®on=

giliumg, unjdjutbtg berbrannt paben. gu ©öp=

nten toimmett'g git allen (Qeiten bon (Sdjatfridg
tern Eufj. StBeifg ©ott, SSart, bag (Scpidfal fepeint
bid) auep augerloäptt gtt paben, obfepott bit bon
ber ©atur nidjt bagtt Beritfeit bift."

gtnfter rollte er bie Slugen, toarf fein fcpar=

taeproteg ©etoattb bon fid) itnb fepte fid) pinter
ben foptoerett ©icpentifcp, too er ben ®opf itt bie

©ritte bergrub unb fureptbarett Singen naepfattn.

Wanderlied.

Wie meint es doch vor andern

Mein Vater herzlich gut.
Er sprach: „Mein Sohn, im Wandern

Bewährt sich junges Blut.
Geh! manne dich, wo Stürme sind!
Und spüre, wie nach harschem Wind
So wohl die Sonne tut.

Kaio! die Wipfel fliegenI
Die Firne blitzt ins Gau!
Kei! glänzt das nicht wie Siegen
Von fern durchs heit're Blau?
Korchl Lieder klingen auf im Schritt.
Zm Kalt der Lüfte wandert mit
Der Träume stolze Schau.

Und sieh durch frühe Weilen
Ans helle Skromgeleuchk

Ein Mägdlein wonnig schreiten,

Das mir von àrzen gleicht.
Es grüßt so selig mir zu Dank,
Ach! jung und wie die Freude blank,
Und wandert schwebeleichk.

Da braust wie Sonnerwachen
Der Jubel mir ins Blut
Und innige Feuer fachen

Mir stählern-kühn den Mut:
àî Rufer Sturm! ich bin bereit,

Zu Kämpfen heiß in Trutz und Streit
Um Glück und Wandergut.

Heinrich Fischer, Herzogenbuchsee.

Der Schärfn
Lebensroman

Es ist, als ob Gott Ball mit mir schlüg':

Je stärker er schlaget, je höher ich flieg'.
hAltes Volkslied).

i.
Als ich meinen Vater als Menschen kennen

lernte, war er bereits ein gesetzter Mann und
hatte sich mit seinem bittern Amt als Scharf-
Achter anscheinend abgefunden.

War er fröhlicher Laune, was gewöhnlich
nach der gelungenen Hinrichtung eines hartnäcki-
gen und unverbesserlichen Verbrechers zutraf, so

pflegte er zu bemerken, der Beruf liege denen

vom Geschlechte der Huß im Blute: „Schon ihr
Name saust und zischt wie ein Richtschwert, das

auf einen menschlichen Nacken aufschlägt."
Niedergedrückt, körperlich halb gelähmt, kehrte

er jedoch von den Ausübungen seiner Pflicht nach

Hause zurück, wenn er ein junges Wesen, sei es

Mann oder Weib, hatte peitschen oder martern

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVM, Heft 1.

ter von Eger.
a Ad. Vögtlin.

müssen, und entsetzlich weh tat es ihm, wenn der

Todesstreich einen fehlbaren Verurteilten nicht
sofort ins Jenseits hinüberwarf. Dann rief er

etwa nach einem Glase Wein, stürzte es hinunter,
lief unruhig die Stube auf und nieder, riß ein
Fenster gegen die Stadt hin auf und murrte und
knirschte vor sich hin: „Es ist, als ob wir dazu
bestimmt wären, Rache an denen zu nehmen, die
den Bruder unseres Ahnherrn, den tapfern Jo-
hannes Huß, das Opfer des Konstanzer Kon-
ziliums, unschuldig verbrannt haben. In Böh-
men wimmelt's zu allen Zeiten von Scharfrich-
tern Huß. Weiß Gott, Karl, das Schicksal scheint
dich auch auserwählt zu haben, obschon du von
der Natur nicht dazu berufen bist."

Finster rollte er die Augen, warf sein schar-

lachrotes Gewand von sich und setzte sich hinter
den schweren Eichentisch, wo er den Kopf in die

Arme vergrub und furchtbaren Dingen nachsann.



Sib. SSiigttin: ®er ©cEjarfridgter Hon GSrjet.

®ag ©leitb loar in unfer ©dßarfricßterßäuS*

cßen, bag fonft toon grömmigfeit unb ^rieben be=

ßüiei loar, eingeteßrt; id) tourte mix nid)t gu
Reifert unb floß in bie dîtipe bex ÜDiutter, bie mix
beruß igenb mit bex partb über ben Sodentopf
ftridß. 9?acß einiger 3eü, toemt fid) bex ©roll
gelegt ßatte, führte fie mid) gum SSatex I)in, legte

ii)m teitneßmenb ben SIxm itbex bie ©dfutter,
Iet)nte ben $opf an feine Sßange unb fagte mit
loeinenber (Stimme: „SSatex, eg ift bein Simt,
bein bon bex ©brigîeit beftellteê Simt! @ei [tax!,
Sßaul!"

®a tear ex fd)on toeic^ex geftimmt, erßob fid),
• ging gemad) ang offene genfter, unb feßt flang

eg meßr Joie eine forfdfenbe fixage alg eine giix=

nenbe SHage, Joenn ex ßinaugfrief: „Sßarum
loollen bie SSriijex bie Siadje nid)t bem perrn
überlaffen, Joie eg bie SBißel oexlangt?"

®ie SJiuttex loar fo fanft unb lieb loie ißr
9tame Submilla unb oerftanb eg txefflid), iijreg
ÜRanneg (Seele bag ©teicßgetoidft loiebergugeben,
Joenn eg ißm abßanbett gefommen loar. ©ie

führte ißn in ben ©axten ßinaug an bie frifdje
£uft, geigte ißm bie fd)ötten JBIumen unb bie

feinen ©emüfe, bie boxt Joud)fen unb lentte ben

erregten ©eift in bie 23afjnen bex ©elaffenßeit.
31m anbern ÛDÎorgen loar loieber ©onne im

paitfe, fobaß tcß mix aug ber getegentlidfen 9?ie=

bergefdjtagenßeit beg SSaterg nicßt biet mad)te.
2Boßl ließ fie fragen in meinem tinblidjen ©eifte
gttriid; aber bie Gutter loußte mid) gu gerftxeuen
ober fie mit ber allgemeinen SSeigßeit: ,,®ag
berfteßft bu eift alg ütftann" gu beantJooxtem ©o
blieb mix im gangen unbefangene SJÎunterïeit be=

loaßrt, unb id) ßatte bag ©efüßl, baß mein ®a=

fein foloie bag meiner ©cßtoefter, Joenn eg £id)t
aufnahm, eg axtd) Joiebex augguftrai)Ien üermodfte
unb ben ©Kern ftfrebrôe berettete.

Sßix fpietten gufammen, aud) mit unferm
ïleinen (çambe, Joaren gur SIrbeit in pattg unb
©arten anftcllig unb ßatten feinen Sßmtfcß, mit
ber Slußenloelt in JBerüßrung gu fommen. ©rft
alg mid), größer geloorben, bie SJtutter ftxenger
in $ut naßm unb mir fogax bexbot, mid) unter
bie fxemben $tnbex gu mifdjen, bie ftcß ®ag für
®ag in ber 9?äße, am Ufer ber JBiela, gum (Spiet
einfanben, erloadjte bie Neugier in mir unb bag

SSebürfnig nad) SXnfcplufg an anbere.
©ineg ©ommertageg ftaßt id) fleiner 3Bun=

berfiß mid) unbemexft gu ißnen f)in, in ber @r=

loartitng, eine mir unbefannte SBelt gu ent»

beden, fetbft auf bie ©efaßr ßin, für meinen lln=
gef)orfam beftraft gu loerben. ®ie ©ntbecfung

mar fo befd)affen, baß fie einen tiefen 3iiß in
meiner ©eete hinterließ unb eilten ©raben auf»

loaxf gtoifcßeit ber äßett unb mir, ben erft bag

äJiannegaltex Joiebex auggitfitllen unb augguebnen

bermod)te.
2fnt 9iad)mittag brang froher JStinbexlärm unb

ntuntereg punbegebeü gu mir herüber. Stuf bex

S/ürfcßloetle fteßenb, fat) id), loie fid) Suben unb
ÜKäbcßen ant gelooßitten ©pielplaß mit einem

fcßloargbrauneit ®adjgßünbcßeit tollten. SJieine

jeßnfücßtigen Stugen folgten ihrem ©piel eine

SBeile, bann bergaß id) mid), ging ©djritt für
©d)xitt gögernb ncißer ^ingu unb ließ mid) afg

Qufcßauer auf einer 35au! niebex. ißlößlid) gog

ein bie iSieta hinunterfat)renbeg ©d)iff bie Sluf=

mexffamfeit bex Einher auf fid), unb btefen Slu=

genblid benußte bag £>ünbd)en gu einem Slbfte»

d)er in meine 9Mße. ©g fläffte mid) mit feinem
feinen ©timmchen luftig an unb begann, ba id)

rußig blieb, loebelnb an mir herumgufdjratppem.
©iner ber größern Knaben rief eg febod) mit bem

tarnen SBatbirre gu fid) guritd, unb bag ©piel
begann aufg neue. SIber bag pofftertidje ®ier=

djen, bag in mir einen punbefreunb unb »pfteger

geloittert hüben modfte, fcßoß plößticß mitten aug
bem ©piel ßeraug gu mir herüber, unb feßt fanb
id) fd)on ben ÜDiut, eg gu ftreidfeln. 311g eg gum
brittenmal font unb mid) nun famerabfcßaftlid)
anloebelte, griff icß nad) itjm, fjob eg auf mei=

neu ©d)oß unb ßergte eg, Joie idj aUeê Se=

benbige liebte. ®a rief mir bex Stnabe, bem

eg angehören mod)te, git, id) folle bag pünbd)en
freilaffen. Sd) tat eg nid)t fogleidj, fonbern
fiißte eg nod) auf bag nieblidje fdjloargglängenbe
3iägd)en.

®a erpob ber frembe Snabe ein fdjredfidfeg
©efcßrei: „®er $enfergbub pût ben punb auf
bem ©dfoß geßabt!"

Seßt gab id) bag liebe ®ierd)en frei.
„Üeineg barf ben p.unb mepr anrühren!"

fcprie eg nun gornig burcpeinanber. „SBer eg tut,
ift Oerpept!"

Sd) ftüd)tete fd)teunigft nacp paufe, faß über

burd) bie offene ®ür, loie bie Einher bag ®ier=

d)eit umftanben unb fdjeu abloeßrenb bor tßm gu=

rüdloid)en, Joenn eg gittraulid) an ißnen empor»
fpringen loottte. ©nblicß gog ber Stnabe, bem
bag ®iercßen gehörte, eine ©cßnur aug ber ®a=

fd)e, befeftigte einen fdjloeren ©tein baran unb
banb bag anbere ©nbe bent ^ünbcßen, bag aß»

nmtgglog înurrenb an ber ©cßnur ßeritmbiß, um
ben palg.

„Sßag ber $enfergbub angeritßrt ßat, mag

Ad. Äögtlln: Der Scharfrichter von Eget.

Das Elend war in unser Scharfrichterhäus-
chen, das sonst von Frömmigkeit und Frieden be-

hütet war, eingekehrt; ich wußte mir nicht zu

helfen und floh in die Nähe der Mutter, die mir
beruhigend mit der Hand über den Lockenkopf

strich. Nach einiger Zeit, wenn sich der Groll
gelegt hatte, führte sie mich zum Vater hin, legte

ihm teilnehmend den Arm über die Schulter,
lehnte den Kopf an seine Wange und sagte mit
weinender Stimme: „Vater, es ist dein Amt,
dein van der Obrigkeit bestelltes Amt! Sei stark,

Paul!"
Da war er schon weicher gestimmt, erhob sich,

- ging gemach ans offene Fenster, und jetzt klang
es mehr wie eine forschende Frage als eine zür-
nende Klage, wenn er hinausfrief: „Warum
wollen die Brüxer die Rache nicht dem Herrn
überlassen, wie es die Bibel verlangt?"

Die Mutter war so sanft und lieb wie ihr
Name Ludmilla und verstand es trefflich, ihres
Mannes Seele das Gleichgewicht wiederzugeben,
wenn es ihm abhanden gekommen war. Sie
führte ihn in den Garten hinaus an die frische

Luft, zeigte ihm die schönen Blumen und die

feinen Gemüse, die dort wuchsen und lenkte den

erregten Geist in die Bahnen der Gelassenheit.
Am andern Morgen war wieder Sonne im

Hause, sodaß ich mir aus der gelegentlichen Nie-
dergeschlagenheit des Vaters nicht viel machte.

Wohl ließ sie Fragen in meinem kindlichen Geiste
zurück; aber die Mutter wußte mich zu zerstreuen
oder sie mit der allgemeinen Weisheit: „Das
verstehst du erst als Mann" zu beantworten. So
blieb mir im ganzen unbefangene Munterkeit be-

wahrt, und ich hatte das Gefühl, daß mein Da-
sein sowie das meiner Schwester, wenn es Licht
aufnahm, es auch wieder auszustrahlen vermochte
und den Eltern Freude bereitete.

Wir spielten zusammen, auch mit unserm
kleinen Hunde, waren zur Arbeit in Haus und
Garten anstellig und hatten keinen Wunsch, mit
der Außenwelt in Berührung zu kommen. Erst
als mich, größer geworden, die Mutter strenger
in Hut nahm und mir sogar verbot, mich unter
die fremden Kinder zu mischen, die sich Tag für
Tag in der Nähe, am Ufer der Biela, zum Spiel
einfanden, erwachte die Neugier in mir und das

Bedürfnis nach Anschluß an andere.
Eines Sommertages stahl ich kleiner Wun-

derfitz mich unbemerkt zu ihnen hin, in der Er-
Wartung, eine mir unbekannte Welt zu ent-
decken, selbst auf die Gefahr hin, für meinen Un-
gehorsam bestraft zu werden. Die Entdeckung

war so beschaffen, daß sie einen tiefen Riß in
meiner Seele hinterließ und einen Graben auf-
warf zwischen der Welt und mir, den erst das

Mannesalter wieder auszufüllen und auszuebnen

vermochte.
Am Nachmittag drang froher Kinderlärm und

munteres Hundegebell zu mir herüber. Auf der

Türschwelle stehend, sah ich, wie sich Buben und

Mädchen am gewohnten Spielplatz mit einem

schwarzbraunen Dachshündchen tollten. Meine
sehnsüchtigen Augen folgten ihrem Spiel eine

Weile, dann vergaß ich mich, ging Schritt für
Schritt zögernd näher hinzu und ließ mich als
Zuschauer aüf einer Bank nieder. Plötzlich zog
ein die Biela hinunterfahrendes Schiff die Auf-
merksamkeit der Kinder auf sich, und diesen Au-
genblick benutzte das Hündchen zu einem Abste-
cher in meine Nähe. Es kläffte mich mit seinem

feinen Stimmchen lustig an und begann, da ich

ruhig blieb, wedelnd an mir herumzuschnuppern.
Einer der größern Knaben rief es jedoch mit dem

Namen Waldine zu sich zurück, und das Spiel
begann auf's neue. Aber das possierliche Tier-
chen, das in mir einen Hundefreund und -Pfleger
gewittert haben mochte, schoß plötzlich mitten aus
dem Spiel heraus zu mir herüber, und jetzt fand
ich schon den Mut, es zu streicheln. Als es zum
drittenmal kam und mich nun kameradschaftlich
anwedelte, griff ich nach ihm, hob es auf mei-

neu Schoß und herzte es, wie ich alles Le-

bendige liebte. Da rief mir der Knabe, dem

es angehören mochte, zu, ich solle das Hündchen
freilassen. Ich tat es nicht sogleich, sondern
küßte es noch auf das niedliche schwarzglänzende
Näschen.

Da erhob der fremde Knabe ein schreckliches

Geschrei: „Der Henkersbub hat den Hund auf
dem Schoß gehabt!"

Jetzt gab ich das liebe Tierchen frei.
„Keines darf den Hund mehr anrühren!"

schrie es nun zornig durcheinander. „Wer es tut,
ist verhext!"

Ich flüchtete schleunigst nach Hause, sah aber

durch die offene Tür, wie die Kinder das Tier-
chen umstanden und scheu abwehrend vor ihm zu-
rückwichen, wenn es zutraulich an ihnen empor-
springen wollte. Endlich zog der Knabe, dem
das Tierchen gehörte, eine Schnur aus der Ta-
sche, befestigte einen schweren Stein daran und
band das andere Ende dem Hündchen, das ah-
nungslos knurrend an der Schnur herumbiß, um
den Hals.

„Was der Henkersbub angerührt hat, mag



Slb. SBögtlin: Set

id) nidjt mepr," fc^vie et laut, lief an bie boröet»

ftrömenbe ÜBiela unb fdjleuberte bag fläglicp
loinfelnbe ipiinbcÇen hinein. (Sofort oorfdjloanb
eg in ben SMten. ®ag gab mir einen Stid) in§
tperg, mar id) bodj fcÇrtlb baran, baff man bag

pübfdje liebe Sterben, bag mir in feiner Steffen»

bißfeit unb fshmft lote bag Sehen felbft ersten,
umgebracht hatte.

Sn bie Stabt entloeidfenb, fcEjütteften bie
Einher gegen rnidj bropenb bie Raufte unb be=

ftpimpfteit mid).
®a jammerte id) auf, unb bie SJiuiter fam

(Sdjarfridfjier bon ©ger. 3

SIber bag ©rlebnig [teilte fid) balb bon neuem
bor meine 5ß^antafte, unb ein fdjneibenber
Sdfmerg um bag Ipünbcpen gerrtfj mir bag ©e=

müt. „SJiufs benn alteg, toag ich lieb Ijabe, er»

fäuft loerben?" fragte id) bie 3Jîutter, unb fie
pergte mid) nùt einer ^nbrunft, ber id) eg trop
meiner Sugertb anfühlte, baff eg bem gleichen
SJUtleib mit ihrem ®inb entfprang, lote id) eg

felbft mit bem ^ünbSjen cmpfanb.
©er SSater fam bagtt, toie bie SJiutter mid) in

ihre ©röftungen einloiegte, unb alg er erfahren
hatte, loag gefdjepen mar, fagte er grollenb:

Sfflalbranb im Dïtober.

bod SÏngft perbei unb fragte mid), mag gefd)ef)en

fei; aber ich brachte bor (Schluchten fein Sßort

herbor.

„Sßag hat man bir getan, ®arl? SBarum bift
bu fo bleid)?"

®aunt hbttte fte bie $rage gefteïlt, eilte fie

fcf)on in bie ®üd)e, holte eilt ©lag frifdfeg Söaffer

unb reichte eg mir gum trinfen. ©arauf fanb

id) bie Sprache loieber unb ergäpfte ipr ben ®or=

fall. Sie fcpfof? mich beloegt in bie Sinne, trug

mid) gu einem Seffel, hob mich ouf ihren Sdjofj
unb ft rid) mir, lote fie'g geioopnt loar, liebfofenb

über bie .fpaare: „Sirmet üöub, armer S8ub!"

©etnälbe bon Earl gelber.

,,©ie jungen Strittet treiben'g loie bie alten.

Qeitfebettg haß' ich ifirren geloiffenpaft gebient,
bag fcbioerfte Stmt auf mid) genommen, bag alle

öerfdjmähen, unb ihnen bei ®ranfpeit unb Seu»

djen geholfen, unb bettitod) nehmen fie mid) nicht

auf in ihre ©efeftfcpaft, alg ob id) 5ßeftileng unb

Zauberei in meinem ©etnanb mitbrachte."
©ann aber loarf er ftd) auf bie ®niee, Oer»

fdjränfie bittflehenb bie §änbe, faf) mit erfd)recf=

tem Stficf gttr (Qimmetbecfe empor, lote toenn er

ftd) felbft über einem SSergepen ertappt hätte, unb

rief: „§err unb ©ott, Oergetf) ihnen; benn fie

miffen nicht, loag fie tun an mir unb meinen

®inbern!"

Ad. Vögtlin: Der

ich nicht mehr," schrie er laut, lief an die vorbei-
strömende Biela und schleuderte das kläglich

winselnde Hündchen hinein. Sofort verschwand
es in den Wellen. Das gab mir einen Stich ins
Herz, war ich doch schuld daran, daß man das

hübsche liebe Tierchen, das mir in seiner Behen-
digkeit und Kraft wie das Leben selbst erschien,

umgebracht hatte.

In die Stadt entweichend, schüttelten die

Kinder gegen mich drohend die Fäuste und be-

schimpften mich.
Da jammerte ich auf, und die Mutter kam
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Aber das Erlebnis stellte sich bald von neuem
vor meine Phantasie, und ein schneidender
Schmerz um das Hündchen zerriß mir das Ge-
müt. „Muß denn alles, was ich lieb habe, er-
säuft werden?" fragte ich die Mutter, und sie

herzte mich mit einer Inbrunst, der ich es trotz
meiner Jugend anfühlte, daß es dem gleichen
Mitleid mit ihrem Kind entsprang, wie ich es

selbst mit dem Hündchen empfand.
Der Vater kam dazu, wie die Mutter mich in

ihre Tröstungen einwiegte, und als er erfahren
hatte, was geschehen war, sagte er grollend:

Waldrand im Oktober.

voll Angst herbei und fragte mich, was geschehen

sei; aber ich brachte vor Schluchzen kein Wort
hervor.

„Was hat man dir getan, Karl? Warum bist

du so bleich?"
Kaum hatte sie die Frage gestellt, eilte sie

schon in die Küche, holte ein Glas frisches Wasser

und reichte es mir zum trinken. Darauf fand

ich die Sprache wieder und erzählte ihr den Vor-

fall. Sie schloß mich bewegt in die Arme, trug
mich zu einem Sessel, hob mich auf ihren Schoß

und strich mir, wie sie's gewohnt war, liebkosend

über die Haare: „Armer Bub, armer Bub!"

Gemälde von Carl Felder.

„Die jungen Brüxer treiben's wie die alten.

Zeitlebens hab' ich ihnen gewissenhaft gedient,
das schwerste Amt auf mich genommen, das alle

verschmähen, und ihnen bei Krankheit und Seu-
chen geholfen, und dennoch nehmen sie mich nicht

auf in ihre Gesellschaft, als ob ich Pestilenz und

Zauberei in meinem Gewand mitbrächte."
Dann aber warf er sich auf die Kniee, ver-

schränkte bittflehend die Hände, sah mit erschreck-

tem Blick zur Zimmerdecke empor, wie wenn er

sich selbst über einem Vergehen ertappt hätte, und

rief: „Herr und Gott, verzeih ihnen; denn sie

wissen nicht, was sie tun an mir und meinen

Kindern!"
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SBag icT) feboclj aug bem Verläufe beg @e=

fprädjg, bag fid) an ben SSeridjt ber ÜKutter fnüpf»
te, git meiner nieberfdglagenben ©nttäufdjung er»

fu|r, finterliejg ntir ben ©inbrud, toir feien ade

ba§ Opfer eineê fogialen RBerglaubeng, ber ben

genfer unb feine Rbftämmlinge bon jebem éprit»

eigen bürgerlichen 23eruf augfdgloff.
SDieg gefdjal) gu einer Qeii, ba bie Rufflärung

tote ber ftegreicEje grüpling in bie enttegenften
Staler unb ©djludjjten ber Sänber beit SBeg fanb,
and) über bie ©djtoede fcfjritt, toeldge bag SSorur»

teil ber ÜRenfcfgen mieb, unb einteerte in bag

Ipaug, too id) meine ^inblgett berieûte, bag beg

©dgarfridgterg gu 3Mj.
S9ei aller ©ottergebenlgeit toar mein SSater

nid)t ber fRann, bie £anbe in ben ©dgoff gu Ie=

gen unb aHeg, toag menfdglicfje S3e[d)rant;!)eit
über iïjn berpngte, atg unabânberlidjeé ©efdgid
hingunelgmen. ®a er mid) gum Steil felber unter»

richtete unb für mid) toie meine ©dgtoefter nod)

einen Serrer gugog, tarn er balb gur Über»

geugung, bafg eg mir nidjt an Begabung feple,
unb ber graufame Rorfad fit prie iiin nur um fo

rafcper gum ©ntjdjluff, mid) bent angeerbten trau»

rigen Seruf ber gamilie $uf) gu entführen unb
einer gelehrten ©rgieljung gu übergeben.

®ie unerhörten 3Renfd)enopfer, toeld)e ber

2M)n beg SRittelalterg Oerfdjlungen hatte, toaren

ifjm toot)I befannt, unb er lebte ber Meinung, fie

foftten alg (Sc^anbflecC bon ©taatg toegen abge»

fdjafft toerben.
SRutier Submida, bie eine fromme $rau wit

tiefem ©emüt toar, unterftühte ihn in feinem

Seftreben; tear eg bod) i|r inntgfter Sßunfd), id)

möc|te ©eifttid)er toerben.

SBirïItd) gelang eg bem guten 23ater, mid) mit
neun 3al)ten in bem bon ißiariften geleiteten

©pmnafxum ber ©tabt S3rüj alg ©djüler unter»

gubringen, unb id) toar boder Hoffnung, auf bie»

fem SBege um bett grauenboden Reruf meineg
SSaterg herumgufomuten. ®ag ftad)elte meinen

Serneifer au. ©o tarn id) tn ber untern Rbtet»

lung ber ©dgule, ber 5ßarba, regelrecht mit ben

beften ^ameraben fort, unb mein ißrofeffor iuar
mit mir gufrieben. ©r toodte aber rnelgr über

mich Wiffen, alg nötig toar, ba id) ipm alg nor»
ntaler Högling feinen Rnlafg gu befonberer 23e=

hanblung Bot, unb erfunbigte fid) nad) meiner
.fperfunft. Sßon ©tunb' an änberte er fein 3Se=

nehmen, feprte eine mich fd)tnergenbe ©elbftüber»
Ijebung Ijeraug, beachtete unb fragte mich immer
feltener, unb toenn id) berfagte, ftrafte er mid)

hart unb bropte mir toegen Äleinigfeiteit mit

Rücfoerfe|ung. Oft ïam id) toeinenb, oft über

Ungeredjtigfeiten aufgebrad)t nad) fpaufe unb be=

ftagte mid) bei ben ©Item barüber, baff id) aug

feinem anbern ©runbe alg unfereg ©tanbeg toe»

gen Iperaßgefe^t, oeradgtet unb oerfolgt toürbe.

Stroh feinem SBiffen befipe ber ißrofeffor feine

Söilöung, toag am beften baraug herOorgepe, bafg

feiner Oon feinen ©d)ülern SSertrauen gu ihm
habe unb in fetner ©egentoart frei aug -fid) f)et'=

auggepe.
Rdein meine ©Itern mußten froh ^

man mid) aufgenommen hatte, unb fonnten gu

meiner ©rlöfung nid)tg tun; admädjttg toar ber

Sßrofeffor, unb fo tröfteten fie mid) bamit, baff

id) balb in eine t)öhm*e, bie @rammatif=^Iaffe,_
Oerfetst unb bamit einen anbern Seigrer erhalten
toürbe.

SBag aud) gefd)at); bod) fam id) Oom Regen

in bie Straufe. Rufger feinem Orbengfteib toar

nid)tg ©eiftlid)eg an ihm toaljrgunehmen; ber

SRenfdjenfeinb fd)ielte ihm aug ben glüljenben
Rügen peraug. fRir fanf ber 2Rut, toenn id) ifm

nur anfaf), unb id) toar bod) ber tpenfergbub. üRit

gittern ging id) gur ©dgule, toie gefoltert Oer»

liefg id) fie unb oermod)te nur gu leben, toeil ba»

rauf einige ©tunben froljer ©rhofuitg in ber Reihe

metner XRutter folgten, too id) bie SRartern Oer»

geffen fonnte. S)eg geringften fffefglerg toegen
tourbe id) bei ben Ohren gegauft ober ein halbeg

©uhenb mal mit ber ipanb ing ©efid)t gefd)Ia=

gen, baff id) halb betäubt in bie ©cfjulbanf gu»

SReine ©Itern toodten ober fonnten fid) nid)t
ing. ÜRittel legen; ber SSater toarnte mid) bei

ftrenger ©träfe, bem Seigrer gegenüber Unbot»

mäfgigfeiten gu begehen, ©obalb id) gröfger toäre,

toürben bie Qüdjtigungen Oon felbft aufhören.
Rnbere hätten aud) gu Bulben unb gu tragen.

SDie Sprannei beg Selgrerg tourbe mir.febocf)
unerträglich, unb ba id) bem SSater, beffen ©d)u|
id) entbehrte, nid)t tlnannehmlidjfeiten bereiten

toodte, befdfloff id) eineg ÜRorgeng, toegen einer

©d)ulfeier fonntäglidj angegogen, gu fliehen. 3d)
nahm meinen IRantel, ba ber tpimmel regnerifd)
augfaf), unb bie Sehrbüdger, fdglug gunäcfjft ben

©djultoeg ein, bog bann aber, nadjbem id) bie

SSüdjer in einem ©djuppen bertoaljrt hatte, in bie

Straffe nad) Saun ein, einer böhmifdfen ©tabt,
bie brei SReiten bon meinem ©eburtgort eut»

fernt ift; adeg in ber SReinung, ici) toerbe bort
ein mitleibigeg $erg ftnben unb irgenb eine Rn=

ftedung, bie mir mein Rrot berfdgaffte. ©elang
eg mir in Saun nidjt, toodte id) toeitertoanbern,
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Was ich jedoch aus dem Verlaufe des Ge-

sprächs, das sich an den Bericht der Mutter knüpf-
te, zu meiner niederschlagenden Enttäuschung er-

fuhr, hinterließ mir den Eindruck, wir seien alle

das Opfer eures sozialen Aberglaubens, der den

Henker und seine Abstämmlinge von jedem ehrli-
chen bürgerlichen Beruf ausschloß.

Dies geschah zu einer Zeit, da die Aufklärung
wie der stegreiche Frühling in die entlegensten
Täler und Schluchten der Länder den Weg fand,
auch über die Schwelle schritt, welche das Vorur-
teil der Menschen mied, und einkehrte in das

Haus, wo ich meine Kindheit verlebte, das des

Scharfrichters zu Brüx.
Bei aller Gottergebenheit war mein Vater

nicht der Mann, die Hände in den Schoß zu le-

gen und alles, was menschliche Beschränktheit
über ihn verhängte, als unabänderliches Geschick

hinzunehmen. Da er mich zum Teil selber unter-
richtete und für mich wie meine Schwester noch

einen Lehrer zuzog, kam er bald zur Über-

zeugung, daß es mir nicht an Begabung fehle,
und der grausame Vorfall führte ihn nur um so

rascher zum Entschluß, mich dem angeerbten trau-
rigen Beruf der Familie Huß zu entführen und

einer gelehrten Erziehung zu übergeben.
Die unerhörten Menschenopfer, welche der

Wahn des Mittelalters verschlungen hatte, waren
ihm wohl bekannt, und er lebte der Meinung, sie

sollten als Schandsleck von Staats wegen abge-

schafft werden.
Mutter Ludmilla, die eine fromme Frau mit

tiefem Gemüt war, unterstützte ihn in seinem

Bestreben; war es doch ihr innigster Wunsch, ich

möchte Geistlicher werden.

Wirklich gelang es dem guten Vater, mich mit
neun Jahren in dem von Piaristen geleiteten

Gymnasium der Stadt Brüx als Schüler unter-
zubringen, und ich war voller Hoffnung, auf die-

sem Wege um den grauenvollen Beruf meines

Vaters herumzukommen. Das stachelte meinen

Lerneifer an. So kam ich in der unterm Abtei-
lung der Schule, der Parva, regelrecht mit den

besten Kameraden fort, und mein Professor war
mit mir zufrieden. Er wollte aber mehr über

mich wissen, als nötig war, da ich ihm als nor-
maler Zögling keinen Anlaß zu besonderer Be-

Handlung bot, und erkundigte sich nach meiner
Herkunft. Von Stund' an änderte er sein Be-

nehmen, kehrte eine mich schmerzende Selbstüber-
Hebung heraus, beachtete und fragte mich immer
seltener, und wenn ich versagte, strafte er mich

hart und drohte mir wegen Kleinigkeiten mit

RückVersetzung. Ost kam ich weinend, oft über

Ungerechtigkeiten aufgebracht nach Hause und be-

klagte mich bei den Eltern darüber, daß ich aus
keinem andern Grunde als unseres Standes we-

gen herabgesetzt, verachtet und verfolgt würde.

Trotz seinem Wissen besitze der Professor keine

Bildung, was am besten daraus hervorgehe, daß

keiner von seinen Schülern Vertrauen zu ihm
habe und in seiner Gegenwart frei aus sich her-
ausgehe.

Allein meine Eltern mußten froh sein, daß

man mich aufgenommen hatte, und konnten zu
meiner Erlösung nichts tun; allmächtig war der

Professor, und so trösteten sie mich damit, daß

ich bald in eine höhere, die Grammatik-Klasse,
versetzt und damit einen andern Lehrer erhalten
würde.

Was auch geschah; doch kam ich vom Regen

in die Traufe. Außer feinem Ordenskleid war
nichts Geistliches an ihm wahrzunehmen; der

Menschenfeind schielte ihm aus den glühenden

Augen heraus. Mir sank der Mut, wenn ich ihn
nur ansah, und ich war doch der Henkersbub. Mit
Zittern ging ich zur Schule, wie gefoltert ver-

ließ ich sie und vermochte nur zu leben, weil da-

rauf einige Stunden froher Erholung in der Nähe
meiner Mutter folgten, wo ich die Martern ver-
gessen konnte. Des geringsten Fehlers wegen
wurde ich bei den Ohren gezaust oder ein halbes

Dutzend mal mit der Hand ins Gesicht geschla-

gen, daß ich halb betäubt in die Schulbank zu-

Meine Eltern wollten oder konnten sich nicht
ins Mittel legen; der Vater warnte mich bei

strenger Strafe, dem Lehrer gegenüber Unbot-

Mäßigkeiten zu begehen. Sobald ich größer wäre,
würden die Züchtigungen von selbst aufhören.
Andere hätten auch zu dulden und zu tragen.

Die Tyrannei des Lehrers wurde mir.jedoch
unerträglich, und da ich dem Vater, dessen Schutz,
ich entbehrte, nicht Unannehmlichkeiten bereiten

wollte, beschloß ich eines Morgens, wegen einer

Schulfeier sonntäglich angezogen, zu fliehen. Ich
nahm meinen Mantel, da der Himmel regnerisch

aussah, und die Lehrbücher, schlug zunächst den

Schulweg ein, bog dann aber, nachdem ich die

Bücher in einem Schuppen verwahrt hatte, in die

Straße nach Laun ein, einer böhmischen Stadt,
die drei Meilen von meinem Geburtsort ent-

fernt ist; alles in der Meinung, ich werde dort
ein mitleidiges Herz finden und irgend eine An-
ftellung, die mir mein Brot verschaffte. Gelang
es mir in Laun nicht, wollte ich weiterwandern,
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mit
unb

abet entfdjloffen, feinem 3Ken=

fdjen mein fpetfontmeit 311 ent=

becfeit, ba icf) übergeugt tear, alle
müßten midi beraBfdjeuen, toenn
fie eg fennten.

^5cf) befajj gu toenig Seben§=

Erfahrung, uin mid) al§ ein

Djifer beg 23otutteil§ meinet
Qeit 31t Betrachten, unb gu toenig
2Bei3f)ett, urn bie SDtacfjt beg

Stätferit tufjig alë ettoaê lln=
betntetölidjeg I)tngunef)men.

Unter Settfgen unb SBeitten

ging icfj meinen SBeg in§ UuBe=

faillite; abet feltfamertoeife
tourbe mir leichter um§ $erg, je
frember bie 9Mt mir borfatn,
in bie id) I)ineinfd)ritt; beitit um-
fo mel)t Oerlot id) and) bie

SIngft, ber SSater mödjte
nacheilen, mid) abfangen
rnicb) mit einer ©radjt präget
heimholen.

3d) machte mit nid)tê ba=

ta its), al§ ein ©turnt fid) etyob
unb ein faltet fftegen betniebetu
jteitfdjte, bafj mir bag Sßaffer aug
beit Sdmhen Ijetauëguigette.
Sur mutiger toatb feber Schritt,
unb bet ®anrBf utit Ben ©lernen»
ten ftärfte meinen ©ni'djtuf!, meine Sad)' auf
nidjtg gu'fteUen unb mein Seben in bie eigene

paitb gu nehmen, greilidj toat ich ein ttnge=
toohntid) ftarfeê unb ii'ol)fgemad)ieite-o Sürfdj»
dien, bag man batnalg fc^ott für einen 3üng=
ling I)iett.

3IIg mid) bann gar ein fraget Stubent über»

hotte, ber ben Stocf fdjtoaug unb munter brauf=
log fang, überfallt mid), toie id) hinter ihm t)W=

fdjrift, ettoaê toie frohe Quberficht, ©ex Sinb
fdjnttt if)m jebeg Sffiori Oottt fffiunbe toeg; aber
je fd)ärfer er pfiff, befto toitber fang ber junge
©eleitêmann, unb ba er bie SSerfe toieber|otte,
toar id) imftanbe, mir einige babon gu merfen;
mefleicht aitd), toeil fie gang meiner Stimmung
entfpradjen:

„SBen bu nidjt Derläffeft, ©eniuS,
Stielt! ber Siegen, nidjt ber ehtnn
§auc[)t il)in ©ctiauer über'® ipetg.
SBen bu rticEjt üerläffeft, ©euiitS,
SBirb beut Stegengelcölt,
SBirb beut ©djloffeuftttrm
©ntgegen fingen,

iBirJentüeg im 3Jtoo§. ©etttälbe bott Earl gelber.

SBie bie ßerdje,
Su, ba bröfien!

Sen bu nid)t üerläffeft, ©entuS,
SBirft il)it Bebeit übern ©c£)latmnpfab

'

SDÏit ben geuetflügeln!
** *

Sett'bu nidjt üerläffeft, ®euiu§,
SBirft bie tuolfuen glitgel unterbreiten,
aBeuit er auf beut geifert fd]Iäft,
aBirft mit §üierfittigen iljn beden
Qh beê Raines MiiternacBi."

®aä toar ja bag gletdje ©ottüertrauen, bag
mein Safer iit meine Seele gepflaitgt unb toel»

d)e§ ihn fo häufig onâ ben SBibertoärtigfeiteii unb
©nttäufdjuitgen beg ßebeitg emltorgerificu hatte!
SBie hob eg meine Stuft, toie gab eg meinen
Sutten gliigell 3d) bad)te nicht mehr
baratt, bajj id) meinem Sater fdjtoereg Seib gu»

gefügt botte, toar tdj bod) ftdj'er, bafj id) Binnen
toettiger 3üftoe ofô felbftänbiger Statut gu meinen
©Itern gurttdfehren unb ihnen fjfrettbe bereiten
tourbe. So fel)r toar id) bon bent Sebengtrieb
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Mir
und

aber entschlossen, keinem Men-
sehen mein Herkommen zu ent-
decken, da ich überzeugt war, alle
müßten mich verabscheuen, wenn
sie es kennten.

Ich besaß zu weitig Lebens-

erfahrung, um mich als ein

Opfer des Vorurteils meiner
Zeit zu betrachten, und zu wenig
Weisheit, um die Macht des

Stärkern ruhig als etwas Un-
vermeidliches hinzunehmen.

Unter Seufzen und Weinett
ging ich meinen Weg ins Unbe-

kannte; aber seltsamerweise
wurde mir leichter ums Herz, fe

fremder die Welt mir vorkam,
in die ich hineinschritt; denn um-
so mehr verlor ich auch die

Angst, der Vater möchte
nacheilen, mich abfangen
mich mit einer Tracht Prügel
heimholen.

Ich machte mir nichts da-

raus, als ein Sturm sich erhob
und ein kalter Regen hernieder-
peitschte, daß mir das Wasser aus
den Schuhen herausgurgelte.
Nur mutiger ward jeder Schritt,
und der Kampf mit den Elemeu-
ten stärkte meinen Entschluß, meine Sach' auf
nichts zu stellen und mein Leben in die eigene

Hand zu nehmen. Freilich war ich ein uuge-
wohnlich starkes und wohlgewachsenes Bürsch-
chen, das man damals schon für einen Jüng-
ling hielt.

Als mich dann gar ein Prager Student über-
holte, der den Stock schwang und munter drauf-
los sang, überkam mich, wie ich hinter ihm her-
schritt, etwas wie frohe Zuversicht. Der Wind
schnitt ihm jedes Wort vom Munde weg; aber
je schärfer er pfiff, desto wilder sang der junge
Geleitsmann, und da er die Verse wiederholte,
war ich imstande, mir einige davon zu merken;
vielleicht auch, weil sie ganz meiner Stimmung
entsprachen:

„Wen du nicht verlässest, Genius,
Nicht der Regen, nicht der Sturm
Haucht ihm Schauer liber's Herz.
Wen du nicht verlässest, Genius,
Wird den: Regengewölk,
Wird dein Schlossensturm
Entgegen singen,

Birkenweg im Moos. Gemälde von Carl Felder.

Wie die Lerche,

Du, da droben!

Den du nicht verlässest, Genius,
Wirst ihn heben übern Schlammpfad
Mit den Feuerflügeln!

»
-i- .-i-

Den du nicht verlässest, Genius,
Wirst die woll'nen Flügel unterspreiten,
Wenn er auf dem Felsen schläft.
Wirst mit Hüterfittigen ihn decken

In des Haines Mitternacht."

Das War ja das gleiche Gottvertrauen, das
mein Vater in meine Seele gepflanzt und wel-
ches ihn so häufig aus den Widerwärtigkeiten und
Enttäuschungen des Lebens emporgerissen hatte!
Wie hob es meine Brust, wie gab es meineil
Füßen Flügel! Ich dachte nicht mehr
daran, daß ich meinem Vater schweres Leid zu-
gefügt hatte, war ich doch sicher, daß ich binnen
weniger Jahre als selbständiger Mann zu meinen
Eltern zurückkehren und ihnen Freude bereiten
würde. So sehr war ich von dem Lebenstrieb
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erfüllt, ber ftcÇ felBft augtoadEjfen unb geftalten
mid.

©in ©tfjufgeift fdmeBte mir gu £>äuf)ten.

©inftmeilen mar er nod) namenloS; aber id) füllte
feinen Dbem mid) umloeI)en, unb mein $erg tear
ein Quell ber ©eligfeit. ©rft gmölf ^a^re fpäter,
alg ©oeiI)e mir Begegnete, erfuhr id), baf) beg

SBanbererê ©turmlieb eine Slugftrömung feineg
©etfteg tear.

©etroft legte id) ein ©orf nad) bem anbern

guritcf, biefeê ©dufsgeifteg Bod, unb freute mid)
ïaum baritBer, bafg SBinb unb Siegen aufgehört
Ratten unb bte ©onne mieber fd)ten, alg mid) ber
ÉCrm eineS anbern erreid)te, beffen SBirffamteit
id) Bereite aug meinen rojtgen gufunftStriiumen
auSgefd)a!tet Batte.

©g !am jemanb ^inter mir ï)ergeeitt; als id)

mid) umfal), mar eg ein mir Beïannter Stann, bef=

fen ©egenmart mid) plö^Iid) aug allen Fimmeln
rife, ©ofort toar id) mir Betoufft, bafe meines

SaterS 2trm loeiter reichte, alg id) annahm. ©ag
©efitfd, an il)nt unb ber Stutter ein ltnred)t Be=

gangen gu f)aBen, lähmte meinen SBiden gur
glud)t, unb id) liefe erfcfiredenb beit Stann, ber

mid) Bei meinem tarnen rief, an mid) i)eranïom=

men.
„®arl, mag mad)ft bu fjier?" rebete er mid)

an. Sd) mufeie feine SIntmort. ©a fui)r er ru=

t)ig fort: ,,©tef), beine ©Itern finb Bon beiner

gducfjt Benac^ri^tigt. Stan tjat bid) gefefeen, mie

bu bie ©d)UIBüd)er üerBargft unb ben SBeg nad)

Samt einfd)Iugft. ©ein Sater Bat mid), bid) grt

frtd)en. Sotnm gteid) mit mir nad) $aufe; eg ift
baê Sefte."

Sod) immer fanb id) fein Sßort; mar aber ge=

rüi)rt Bon bem ernften ©on, mit bem er feine
Sitfforbexung üorgeBrad)t featte. ,,^aft bu aud) an
beine Stuttex gebaut?" fragte er na^ einer SBeile.

®a fufer eS mir mie ein falter ©d)red Born

bergen burd bie ©lieber, unb id) Begann gu

jd)Iucf)gen: „Stutter Stutter ."
Sun I)aite ber Statut bag ©fuel gemonnen,

griff nad meiner $anb unb gog mid) fanft feinen

Steg, ber inS Saterfeaug gurücffit|rte.
$ie SIBenbbämmerung mar eingeBroden, als

id itBer bie ©dtoede trat, ©elciljmt Bon $urdt
unb Slngft, fa!) id fdaubernb bem ©erid)t ent=

gegen.
®ie Stutter fafe in einem Sßinfel, mit ben

,<pättben baS ©eftd)t Bebedenb, unb meinte unb

fd)Iud)gte, bafe eg mir bag £erg Breden modle,

©er Sater aBer fam, nadbem er mid 8eit=
lang angefeBen, auf mid gu unb BermieS mir

mein Sergefien alg Baren Unfiitn. „3Barum l)aft
bu betn Saterl)aug Berlaffen?" fufir er mid)
Barfd) an. „SBag fällt bir ein, Bon Stutter unb
Sater gu fliegen, bie alleg für bid) tun!" ®a
fdmolg ber grofee tpaugbampf fd)on gum Keinen
©ünber gufantmen, unb id) gab beut Sater
fd)Iitd)genb SIntmort:

„Sergetfeen ©ie, lieber tperr Sater, mag id)

gefehlt FiaBe. ©ie Serad)tung, mit ber mid) mein

Srofeffor Bel)anbelte, bie Sof)eiten, bte id) gu er=

bttlben f)ûtte ..."
„IXnb metter nid)tg?" fragte ber Sater.
,,©od), id) mid aufrid)tig fein, aud) bie $urd)t

Bor SB^en ©trafen ©ag adeg l)at mid) gur
glud)t getrieben Sun mad)en ©ie, lieber
£>err Sater, mit mir, mag ©ie motten; nur geben

©ie mid "^l)t meBr in bie tpönbe biefeg ©l)ratt=
nen gurüd; td) Bitte ©ie!"

©ag offene Sefenntnig, bag id abgelegt, bie

Seite, bie er mir anfel)en mod)te, fomie bie 3luf=

leBnung gegen ben Srofeffor, bie er felBft alg Be=

grünbet anetfennen muffte, nad)bem bie miebex=

Bülten StifeBanblungen umftänblid gefdübext luor=

ben, geigten meinem Sater, baff id bie gdud)t

nid)t letd)tfertig ergriffen Batte. ©r mar Betrof=

fen, BeruBigte ftd) unb gab mir bte 3xtficf)erurrg,

mid) nid)t meBr ing ©l)mnafimn gu fd)tdett, ba

nunSemeife genug Borlagen, baff id) unter ber

Seradftmtg feineg ©tanbeg fortgefefet gu leiben

BaBen mürbe.
Salb fangen bie Sad)tigaden mir in bie

©dlaffammer Bwein, unb ber Berlorene ©ot)n
träumte geru^ig einer neuen fjeit entgegen. Stefer
alg je guBor mar id) mit Sater unb Stutter Ber=

Bunben; id) fül)lte, baff fie an meinem Seibe teil=

na|men.

II.
SBenige ©age nad) metner $Iud)t tooBnten

mir im ©arten einem fleinen Sorfad aug beut

©ierleBen Bei, ber mir bag ©örid)te meineg Xin=

terfangeng in einem unüergefelid)en Silbe geigte.
©in faum flügge gemorbeneg SImfelfücfen

Batte ftd) aug bem Sefte geluagt, bag am ©ieBel

unfcreg ^paufeg im ©feu bexBotgen lag, unb

mar nad) einigen glügelfd)lägen am Sobett ge=

lanbet; ängftlid piefifenb frod) unb flatterte eg

int ©eBitfd) umfier, oBne ben Éuffdmung finben
gu fönnen. ©ine ®a|e fd)lid) fid) Bercm wib l)ätte
ben rtngeBratenen SederBiffen Beinaf)e erBafd)t;
menn mein Sater im letzten SfitgenBlid bag ge=

fäBrbete Sögelein nid)t -Bätte ergreifen ïonnen. ©r
ftedte eine Setter art unb trug eg, Bon feinem
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erfüllt, der stch selbst auswachsen und gestalten
will.

Ein Schutzgeist schwebte mir zu Häupten.
Einstweilen war er noch namenlos; aber ich fühlte
seinen Odem mich umwehen, und mein Herz war
ein Quell der Seligkeit. Erst zwölf Jahre später,
als Goethe mir begegnete, erfuhr ich, daß des

Wanderers Sturmlied eine Ausströmung seines

Geistes war.
Getrost legte ich ein Dorf nach dem andern

zurück, dieses Schutzgeistes voll, und freute mich
kaum darüber, daß Wind und Regen aufgehört
hatten und die Sonne wieder schien, als mich der

Arm eines andern erreichte, dessen Wirksamkeit
ich bereits aus meinen rosigen Zukunftsträumen
ausgeschaltet hatte.

Es kam jemand hinter mir hergeeilt; als ich

mich umsah, war es ein mir bekannter Mann, des-

sen Gegenwart mich plötzlich aus allen Himmeln
riß. Sofort war ich mir bewußt, daß meines

Vaters Arm weiter reichte, als ich annahm. Das
Gefühl, an ihm und der Mutter ein Unrecht be-

gangen zu haben, lähmte meinen Willen zur
Flucht, und ich ließ erschreckend den Mann, der

mich bei meinem Namen rief, an mich herankom-

men.
„Karl, mas machst du hier?" redete er mich

an. Ich wußte keine Antwort. Da fuhr er ru-
hig fort: „Sieh, deine Eltern sind von deiner

Flucht benachrichtigt. Man hat dich gesehen, wie

du die Schulbücher verbargst und den Weg nach

Laun einschlugst. Dein Vater bat mich, dich zu

suchen. Komm gleich mit mir nach Hause; es ist

das Beste."
Noch immer fand ich kein Wort; war aber ge-

rührt von dem ernsten Ton, mit dem er seine

Aufforderung vorgebracht hatte. „Hast du auch an
deine Mutter gedacht?" fragte er nach einer Weile.

Da fuhr es mir wie ein kalter Schreck vom
Herzen durch die Glieder, und ich begann zu

schluchzen: „Mutter Mutter ."
Nun hatte der Mann das Spiel gewonnen,

griff nach meiner Hand und zog mich sanft seinen

Weg, der ins Vaterhaus zurückführte.
Die Abenddämmerung war eingebrochen, als

ich über die Schwelle trat. Gelähmt von Furcht
und Angst, sah ich schaudernd dem Gericht ent-

gegen.
Die Mutter saß in einem Winkel, mit den

Händen das Gesicht bedeckend, und weinte und

schluchzte, daß es mir das Herz brechen wollte.
Der Vater aber kam, nachdem er mich eine Zeit-
lang angesehen, auf mich zu und verwies mir

mein Vergehen als baren Unsinn. „Warum hast
du dein Vaterhaus verlassen?" fuhr er mich
barsch an. „Was fällt dir ein, von Mutter und
Vater zu fliehen, die alles für dich tun!" Da
schmolz der große Hansdampf schon zum kleinen
Sünder zusammen, und ich gab dem Vater
schluchzend Antwort:

„Verzeihen Sie, lieber Herr Vater, was ich

gefehlt habe. Die Verachtung, mit der mich mein

Professor behandelte, die Roheiten, die ich zu er-
dulden hatte ..."

„Und weiter nichts?" fragte der Vater.
„Doch, ich will aufrichtig sein, auch die Furcht

vor Ihren Strafen Das alles hat mich zur
Flucht getrieben Nun machen Sie, lieber

Herr Vater, mit mir, was Sie wollen; nur geben

Sie mich nicht mehr in die Hände dieses Thran-
nen zurück; ich bitte Sie!"

Das offene Bekenntnis, das ich abgelegt, die

Reue, die er mir ansehen mochte, sowie die Auf-
lehnung gegen den Professor, die er selbst als be-

gründet anerkennen mußte, nachdem die wieder-

holten Mißhandlungen umständlich geschildert wor-
den, zeigten meinem Vater, daß ich die Flucht
nicht leichtfertig ergriffen hatte. Er war betrof-
fen, beruhigte sich und gab mir die Zusicherung,
mich nicht mehr ins Gymnasium zu schicken, da

nun Beweise genug vorlagen, daß ich unter der

Verachtung seines Standes fortgesetzt zu leiden

haben würde.
Bald sangen die Nachtigallen mir in die

Schlafkammer hinein, und der verlorene Sohn
träumte geruhig einer neuen Zeit entgegen. Mehr
als je zuvor war ich mit Vater und Mutter ver-
bunden; ich fühlte, daß sie an meinem Leide teil-
nahmen.

ll.
Wenige Tage nach meiner Flucht wohnten

wir im Garten einem kleinen Vorfall aus dem

Tierleben bei, der mir das Törichte meines Un-
terfangens in einem unvergeßlichen Bilde zeigte.

Ein kaum flügge gewordenes Amselkücken

hatte sich aus dem Neste gewagt, das am Giebel

unseres Hauses im Efeu verborgen lag, und

war nach einigen Flügelschlägen am Boden ge-

landet; ängstlich piepsend kroch und flatterte es

im Gebüsch umher, ohne den Aufschwung finden
zu können. Eine Katze schlich sich heran und hätte
den angebratenen Leckerbissen beinahe erhäscht;

wenn mein Vater im letzten Augenblick das ge-

fährdete Vögelein nicht hätte ergreifen können. Er
stellte eine Leiter an und trug es, von seinem
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©Iternpaar ïreifcpenb umflattert, inS Sîeft pin=
auf.

„9Ber toirb aucp fliegen moden, bebor man
glitgel pat!" bemerïte er git mir, als er mieber
perabgeftiegen mar, unb fap micp babei mit Iä=

cpedtben Singen an.

©ctjarfridjter üon Eger. 7

SIrgteS ®onrab ©eftner, beffen peilfräftige $räu=
terfäfte er gitgubereiten berftanb. 3ßie ©eftner
patte mein SSater ade Shmtierpeilfäfte an fiep

felpft erprobt unb manbte fie, toenn er 31t ®ran=
fen gerufen tourbe, meift mit ©rfolg an, mäprenb
bie Sente ipn für einen ipepenmeifter pielten, ba

iln ber Simper.

Sinn toar icp fieper, baft er mir niept mepr
grollte, unb icp ging iprn bon ©tunb an toieber

unbefangenen tjbergenS an bie tpanb unb tat mil?

Itg adeS, toaS er befapt. ©r forgte bafür, baft bie

©emiftpeit in mir auftaut, er pabe micp niept aus

feinem tgergen berftoften, unb bemieS mir mepr

Sorgfalt al§ je. SBenigftenS empfanb icp e§ fo.

©urcp einen ißribatleprer lieft er micp in allen

mtplicpen SSiffenfcpaften unterriepten, auep in 23o=

tantf, unb erteilte mir felber ©efunbpettSIepre
naep einem Sitcplein beS berüpntten ©cpmeiger

©entälbe bon Earl gelber.

er feine Shmntenbepanblitng gernäjt ber Überlie»

ferung mit ädertet ipofuSpofu?- umgab.
SIIS icp ipn einmal naep einem ^ranïenbefucp

fragte, marurn er bteê tue, gab er mir etmaS un=
midig gur SIntmort: „So modelt'?- bie abergläu»
btfepen Seute nun einmal paben. ©ie iooden'S
niept für toapr palten, baft fie burcp ipr eigenes?

gereinigtes SStut gepeilt toerben. ®ie SSelt tnid
betrogen fein."

Sep mertte, baft eS ipm unangenepm mar, fiep

über bett SIbergtauben ber Seute metter mit mir
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„Wer wird auch fliegen wollen, bevor man
Flügel hat!" bemerkte er zu mir, als er wieder
herabgestiegen war, und sah mich dabei mit là-
chelnden Augen an.

Scharfrichter von Eger. 7

Arztes Konrad Geßner, dessen heilkräftige Kräu-
tersäfte er zuzubereiten verstand. Wie Geßner
hatte mein Vater alle Kräuterheilsäfte an sich

selbst erprobt und wandte sie, wenn er zu Kran-
ken gerufen wurde, meist mit Erfolg an, während
die Leute ihn für einen Hexenmeister hielten, da

An der Amper.

Nun War ich sicher, daß er mir nicht mehr
grollte, und ich ging ihm von Stund an wieder

unbefangenen Herzens an die Hand und tat wil-
lig alles, was er befahl. Er sorgte dafür, daß die

Gewißheit in mir aufkam, er habe mich nicht aus
seinem Herzen verstoßen, und bewies mir mehr

Sorgfalt als je. Wenigstens empfand ich es so.

Durch einen Privatlehrer ließ er mich in allen

nützlichen Wissenschaften unterrichten, auch in Bo-
tanik, und erteilte mir selber Gesundheitslehre
nach einem Büchlein des berühmten Schweizer

Gemälde von Carl Felber.

er seine Krankenbehandlung gemäß der überlie-
strung mit allerlei Hokuspokus umgab.

Als ich ihn einmal nach einem Krankenbesuch
fragte, warum er dies tue, gab er mir etwas un-
willig zur Antwort: „So wollen's die abergläu-
bischen Leute nun einmal haben. Sie wollen's
nicht für wahr halten, daß sie durch ihr eigenes

gereinigtes Blut geheilt werden. Die Welt will
betrogen sein."

Ich merkte, daß es ihm unangenehm war, sich

über den Aberglauben der Leute weiter mit mir
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git unterhalten, unb brang meßt mepr mit neuen

fragen in ipn.
Aufgeräumt tear er bagegen ftet! Beim ®räu=

terfucpen in SBalb unb dßiefe, im SaBoratorium,
mo bie Säfte burcp lochen aulgegogen mürben,
Bei ber tpau!= unb ©arienarBeit unb auf bem

gelbe, unb fo tarn e! tnofjl, baß and) ich

fen Betätigungen mit ©iferunb tpergenlfreube
oblag unb meinen ÜBann [teilte. Qugleicß er=

hielt ich ûuf biefem 3Beg eine mirtfdjaftlicpe ©r=

giepung, inbem ici) erfuhr, draper ba! ©elb faut,
mie man bamit umgugepen pat unb baß man
©ier gerbredjen muff, menu man einen 5ßfann=

Jüchen Baden mid. Aach bem guten Betfpiel mei=

iter ©Item poB ich [eben $reuger, ben ich Beim

ÜBiniftrieren ober Bei anberem fircpliißem ©ienft
gefcÇenït erhielt, forgfam auf unb hatte bann
meine greube, menu ich wir einen fdjonen tput,
ein feibene! fpalltucß ober fonft etma! ©auer=

haftet barau! anfcÇaffen tonnte.
gn biefen fahren be! ÜBannmerben!, bie für

Diele junge Seute fo fcpmergßaft unb bumpf ftrtb,
tarn ba! Bebürfnt! nach regelmäßiger törperli=
eher unb geiftiger ©äiigteit mie ein Baufd) über
mich unb Oetlieh meiner (Seele ben jftl)t)tl)mu!, ber

mir Bi! in meine hüpften ©age Blieb. Bur menn
ich, tuaê feiten gefcljah, einen meiner früheren
Reiniger au! ber Bähe gu fehen Betam, erfüllte
e! mich mit ©roll, ber mit ber Qeit in Qorn unb
toeßenbe Sßut überging. Aber bie Dorbilbliche
©elaffenheit meine! Baierl unb bie treue Siebe

metner SButter, ber ich tmmer mehr gu gleichen
tarn, halfen mir über folcße Anfälle pinlneg, unb
bie gutitnft fdjien fid) mie ein einiger grüßling
Dor mir aulguBreiten. Bic^t menig mögen bagu
ber ©taube unb bie Hoffnung Beigetragen haben,
bie ich auë ben religiöfen Betrachtungen fdjöpfte,
luelche Bater unb ÜButter mit un! Sîinbern im
Anftßluß an ben Kirchgang angufteflen pflegten.

©ë fiel mir auf, mie ber iperr Bater, ber frü=
her oft unb laut genug gegen fein Scßidfal ge=

murrt patte, fid) allmählich bamit a&fanb, unb
mie eine faite ©rgeBung in ben äßiden ©otteê
ipn Beherrfchte, maê er feinem fleißigen BiBed
lefen gu Derbanten haBen mochte. ÜBeßr unb
mehr Betrachtete er ben ÜBenfdjen alè ein SBert=

geug in ber fpanb beë tperrn, unb ich P*ie ihn
Bei ernften ©ntfdjeibungen mehrmalë fagen:
„3Ba! ©ott mill, baë muß merben; benn er tracp=

tet unb jaget ißm nad)." IXnb im eifrigen ©e=

fpräcße ging er fo toeit gu Behaupten, auch Bm

ÜBenfcßen leBe ein gitnfe Don ©Uttel SBefen, unb
menn ber tBenfcp alle ®raft auf ein Beftimmteê

giel ricpte, merbe er biefel früher ober fpäter er=

reichen. fÇreilic^ rnüffe er bie richtigen ÜBittel
finben unb bie geit für fein SBirfen reif fein.

SBa! er bamit meinte, Begriff id), all id) mid)
entfdjließen tonnte, einen Beruf gu mäßlen.

(Scpon fett einigen SBonaten hatte er mid) am
gehalten, mich unter feiner Anleitung in ber

güprung bei (Schmede! mie beë BidjiBeill gu
üBen. ®ie Ipanbgriffe mad)ten mid) gelentig unb

ftarl, unb mit ber geit gemann id) eine ©reff*
ficherheit, bie berjenigen bei Baterl nicht Diel

nadjftanb. ©in hallößnlicßer fboIgBIod, beut
bie ,'palëmirbel eine! ÜBenfipen aufgemalt ma=

ren, mie fie im gleifdje perbortreten, biente un!
alê giel. Beine gortfeßritte machten ihm ficpt=

lid) greube; benn feine fjauptforge mar bod),

mid) für'! SeBen tauglich unb foBalb mie mög=

lid) felBftänbig gu machen. „Aud) für bie ÜBut=

ter," Bemertte er niept opne Bebeutenben ©ruft,
„märe eê eine Beruhigung, bid) auf einem fi=

djern dßege gu fepen. ®u ftehft, fie träufelt, unb
mer metß, mie lange fie nod) Bei un! Bleibt?"

©in fummerDoIIer (Schatten glitt baBei über
fein ©efiept. gd) faß, mie feßmer tßm gu Bute
mar, unb ßätte ißm ade! gulieb tun tonnen.

„(Sießft bit," fußr er Befümmert fort, „mir
muffen jeßt einmal gu Bobert reben. ®u meißt,
mie mein Beruf all uneßrlid) Derfcßrieen ift, unb
ßaft mie id) barunter gelitten, benn ber Bor=
murf geßt aitcß auf bie Einher über. gep feße

aber bie geit tommen, ba große Benfdjen unb

dürften für rtn! Berfemte eintreten unb un!
auf bie gletcße (Stufe mit allen übrigen Ben=
fepen erßeBen merben. ®a! ift mein ©roft unb
meine guberfidjt, menu id) bid) Bitte, in meine

gußftapfen gu treten ..."
gep fühlte mit ber ,<panb naeß bem tpergen,

al! ßätte mid) ber (Sdjlag getroffen. Bir fepmim
bette, fgd) fueßte am ©ürpfoften [3alt. Bein
Bater tarn auf ntiep git, fcplang feinen Arm um
meinen ,<pal! unb gog mid) an feine Bruft. ©I
jammerte ipn, mie er nun fortfupr: „Bein ar=

mer Sopn! (Sd)on feit ÜBonaten paB' id) mir
Büße gegeben, pier unb Bei Befannten int Ait!=
lanb für bieß ltntertunft unb Anfte'flung gu

fließen. ®u follteft ein reblicß ©eloerBe lernen,
bal mar mein (Sinnen unb ©radjten. ABer Don

überall per empfing id) abfdjlägige Antmort;
niemanb mid fiep beiner Xlnfcßulb erbarmen, (Sie

ift Derrufen mie bie beine! Bater!."
(Seine Stimme feßütterte; icß mar ergriffen

Don ber SBucßt feine! ©lenbl, ba! nießt! an=
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zu unterhalten, und drang nicht mehr mit neuen
Fragen in ihn.

Aufgeräumt war er dagegen stets beim Krau-
tersuchen in Wald und Wiese, im Laboratorium,
wo die Säfte durch Kochen ausgezogen wurden,
bei der Haus- und Gartenarbeit und auf dem

Felde, und so kam es Wohl, daß auch ich all die-

sen Beteiligungen mit Eifer und Herzensfreude
oblag und meinen Mann stellte. Zugleich er-

hielt ich auf diesem Weg eine wirtschaftliche Er-
ziehung, indem ich erfuhr, woher das Geld kam,
wie man damit umzugehen hat und daß man
Eier zerbrechen muß, wenn man einen Pfann-
kuchen backen will. Nach dem guten Beispiel mei-
ner Eltern hob ich jeden Kreuzer, den ich beim

Ministrieren oder bei anderem kirchlichem Dienst
geschenkt erhielt, sorgsam auf und hatte dann
meine Freude, wenn ich mir einen schönen Hut,
ein seidenes Halstuch oder sonst etwas Dauer-
Haftes daraus anschaffen konnte.

In diesen Jahren des Mannwerdens, die für
viele junge Leute so schmerzhaft und dumpf sind,
kam das Bedürfnis nach regelmäßiger körperli-
cher und geistiger Tätigkeit wie ein Rausch über
mich und verlieh meiner Seele den Rhythmus, der

mir bis in meine höchsten Tage blieb. Nur wenn
ich, was selten geschah, einen meiner früheren
Peiniger aus der Nähe zu sehen bekam, erfüllte
es mich mit Groll, der mit der Zeit in Zorn und
kochende Wut überging. Aber die vorbildliche
Gelassenheit meines Vaters und die treue Liebe
meiner Mutter, der ich immer mehr zu gleichen
kam, halfen mir über solche Anfälle hinweg, und
die Zukunft schien sich wie ein ewiger Frühling
vor mir auszubreiten. Nicht wenig mögen dazu
der Glaube und die Hoffnung beigetragen haben,
die ich aus den religiösen Betrachtungen schöpfte,

welche Vater und Mutter mit uns Kindern im
Anschluß an den Kirchgang anzustellen pflegten.

Es fiel mir auf, wie der Herr Vater, der frü-
her oft und laut genug gegen sein Schicksal ge-
murrt hatte, sich allmählich damit abfand, und
wie eine satte Ergebung in den Willen Gottes
ihn beherrschte, was er seinem fleißigen Bibel-
lesen zu verdanken haben mochte. Mehr und
mehr betrachtete er den Menschen als ein Werk-

zeug in der Hand des Herrn, und ich hörte ihn
bei ernsten Entscheidungen mehrmals sagen:

„Was Gott will, das muß werden; denn er trach-
tet und jaget ihm nach." Und im eifrigen Ge-
spräche ging er so weit zu behaupten, auch im
Menschen lebe ein Funke von Gottes Wesen, und
wenn der Mensch alle Kraft auf ein bestimmtes

Ziel richte, werde er dieses früher oder später er-
reichen. Freilich müsse er die richtigen Mittel
finden und die Zeit für sein Wirken reif sein.

Was er damit meinte, begriff ich, als ich mich
entschließen konnte, einen Beruf zu wählen.

Schon seit einigen Monaten hatte er mich an-
gehalten, mich unter seiner Anleitung in der

Führung des Schwertes wie des Richtbeils zu
üben. Die Handgriffe machten mich gelenkig und
stark, und mit der Zeit gewann ich eine Treff-
sicherheit, die derjenigen des Vaters nicht viel
nachstand. Ein halsähnlicher Holzblock, dem
die Halswirbel eines Menschen aufgemalt wa-

ren, wie sie im Fleische hervortreten, diente uns
als Ziel. Meine Fortschritte machten ihm ficht-
lich Freude; denn seine Hauptsorge war doch,

mich für's Leben tauglich und sobald wie mög-
lich selbständig zu machen. „Auch für die Mut-
ter," bemerkte er nicht ohne bedeutenden Ernst,
„wäre es eine Beruhigung, dich auf einem st-

chern Wege zu sehen. Du siehst, sie kränkelt, und
wer weiß, wie lange sie noch bei uns bleibt?"

Ein kummervoller Schatten glitt dabei über
sein Gesicht. Ich sah, wie schwer ihm zu Mute
war, und hätte ihm alles zulieb tun können.

„Siehst du," fuhr er bekümmert fort, „wir
müssen jetzt einmal zu Boden reden. Du weißt,
wie mein Berns als unehrlich verschrieen ist, und
hast wie ich darunter gelitten, denn der Vor-
Wurf geht auch auf die Kinder über. Ich sehe

aber die Zeit kommen, da große Menschen und
Fürsten für uns Verfemte eintreten und uns
auf die gleiche Stufe mit allen übrigen Men-
scheu erheben werden. Das ist mein Trost und
meine Zuversicht, wenn ich dich bitte, in meine

Fußstapfen zu treten..."
Ich fühlte mit der Hand nach dem Herzen,

als hätte mich der Schlag getroffen. Mir schwin-
delte. Ich suchte am Türpfosten Halt. Mein
Vater kam auf mich zu, schlang seinen Arm um
meinen Hals und zog mich an feine Brust. Es

jammerte ihn, wie er nun fortfuhr: „Mein ar-
mer Sohn! Schon seit Monaten hab' ich mir
Mühe gegeben, hier und bei Bekannten im Aus-
land für dich Unterkunft und Anstellung zu
suchen. Du solltest ein redlich Gewerbe lernen,
das war mein Sinnen und Trachten. Aber von
überall her empfing ich abschlägige Antwort;
niemand will sich deiner Unschuld erbarmen. Sie
ist verrufen wie die deines Vaters."

Seine Stimme schlitterte; ich war ergriffen
von der Wucht seines Elends, das nichts an-
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bereg mar alg bie llnfâf)igïeit, feinem (Soigne

emporgulfetfen.
©efdfaf) eg aug ©roft über meine Reiniger,

aug Mitteib mit bem Vater, ben bag Vorurteil
ber Mitmenfdfen barnieberlgielt, ober aug einem
Verlangen nacf) Vadge an biefer Unbitt, idg meiff
eg nidgt, aber Sdgtudggen unb Sßeinen fdgüttette
inidg, atg idg feine Diedgte ergriff unb gelobte:
„Sieber §err Vater, id) mill Sfyren Veruf er=

lernen unb itjn 311 einem ehrbaren mad)en!"
©ine jdgmere Saft fdjien non feinem bergen

31t fatten, unb er atmete auf: „Mein lieber
(Sotgn, id) banfe bit. SBer fid) felbft erntebrigt,
bet roirb ertgötget iuerben. Sä) traue bit ein

beffereg ©elingen gu atg mir. ©Ott f)etfe bir
unb madfe bie Menfdgeit reif für bag, mag er mit
bir üorljat."

Von nun an nat)in mid) mein Vater faft
augfdglieffticlg in feine Obtgut, lehrte mid) afte

feine Üßflidften unb Hantierungen lernten unb
unterrid)tete mid) befonberg in ber 3Bunbargttei=
tunbe. ®iefe geborte gu feinem. Verufe, ba er

©efieitfd)ten unb ©emarterten bie erfte Hilfe gu
bringen unb gelegentlich Knodgenbritdge unb ber»

gleichen gu heilen, aud) Otgnmädgtige gu beleben

hatte. Sm allgemeinen maren ihm bie cirtfger»

liehen Verlegungen gut Hätung anbertraut,
mätjrenb bie ftubierten Srgte aftein bie innern
Kranllgeiien gu belganbelit batten. Smmer bef=

fer begriff ich nun, baff nid)t nur feine abgefon»
berte Sebengtoeife, bie ©dfeu, mit if)m unb fei»

neu Stngetgörigen gu bertet)ren, fein einfam
außerhalb ber (Stabtmauer gelegeneg Hmtg, bie

©igrtofigleit, mit ber man fein Hmtbmerl rtnb

feine gamitie belegte, im Volte ben Vimbug
beg Stuffergemöigntidgen, ©efgeimnigbollen unb
i'tb er m en f ch tich en erzeugten, fobafg feine Kunft
alg SBunbf)fleger unb Sauberer bie ber gra»
buierten Strgte unb Vaber übertraf; eg fpiette
nod) ber aug bent Mittelalter tgerübermudgernbe

Voltgglartbe bon ber Hätlraft eingelner Hmtidg»
tungggegenftänbe mit. Slrmefünberftrtcfe, gefien
bon Kleibern, (Splitter bon Knodgen, Hautteile
eineg ©eridgteten, Ootenfinger eitteg ©el)entten,
bie unter bem ©algett artg ber legten ®täne ober
bem Vlut emfiorfproffenbe Sttrauntourgel —
alleg, felbft bag Vidgtfdfmert umgab ein biiait-
taftifcher Heilgauber, ber nad) bem Votlggtau»
ben unbebingt gur ©efunbung ertrantter menfdg»

lieber Organe führen muffte.
Se melgr id) beffen inne mürbe, menn id) rnei»

nem Herrn Vater bei feinen ?(mtgf)nnblungcn
Hilfe teiftete unb fetber biefe unb'fene Hautie=

<ScE)arfricE)ter bon ©get. .9

rung übernahm, befto buntlere Vebeutitng ge=

mann mein gutünftiger Veruf in meinem ©eift.
Sag ba nidgt ein bertgeijfunggbotter SBeg bor
mir offen, über bie Mitmenfdgen, bie ung ber»

adgteten unb berftieffen, Madgt gu geminnen?
Sn magifdgem, mentt aud) untlarem Sid)te er»

fchten mir meine Qutuuft.
®a ftarb meine geliebte Mutter nad) lur»

gern Vettlager an einem ®armbrudg; id) hatte
ihr unter Ordnen rtitb Hm'geteib meine linbtidge
Siebe ertoeifen tonnen, um fie igernadg, bem Va»
ter helfenb, in ben ©arg gu legen. Mit ifir gu=

gleich unfern Hm^frieben.
®enn alg mein Vater brei Monate fpäter

eine Monifa Vefflin aug Stufdga, eine ältliche
grau, heiratete, toar leine ©rtgotung rtnb Vufge
met)r guhaufe, ba fie fid) alg eine (Stiefmutter
letter klaffe entpuppte, obfdfon fie fetber teilte
Einher mitbrad)te. Üludj mein lieber H^rr Va»
ter geriet unter itjre. Votmäffigleit, rtnb mir
Einher fühlten rtng berlaffen. 3Bo fie rtng nur
berührte, brannte rtng bie Hmtt nadjlfer, aber

tiefer rtnb nad)f)attiger beilegte ihre fpitje Qunge
unfer (Setbftgefülgt. SBäre mir nicht bag (Stu=

btum lieb gemorben, fo hätte ich meiner ©tief»
mutter ben Söffet tfingetoorfen; berat er mar fei»
ten boft. Meine Sage mar fo bergmeifett mie
bie meiner (Sdgtoefter Margret; mir berabrebe»
ten balger ingfeim, unfer Häi in ber grembe gu
fudgen, rtnb trafen im ftitten unfere Vorberei»
iuttgen bagit. Oer Vater muffte Verbadft ge=

fcfjöpft rtnb gemertt haben, mie mein ©emüt ficij
berbüfterte. Oft itafmt er mict) auf bie Seite
unb fragte mid), mo eg mir fefjfe. 3'Cber eg

brauchte lange geit, big ich buâ Velemttnig
über bie Sippen bradfte: „®ie Mutter fehlt
mir."

„®u bauerft mid), Kart," fagte er bot! Oeit»
natjme. „Sa, fo ©ine, loie beine Mutter mar,
finbet man nidgt teidgt gum gmeitenmat. ®u
mirft i'tgr ©Igte gu ntad)en fudgen rtnb beitt ©i=

genteben nicht mit einer Seid)tfertig!eit begin»
nen. ©et) ben Sßeg, ben bir bag (Sdgidfat bor»
geidjnet. HûK aug! Sä) mufg eg aud) tun.
©ine gute grau ift eben fdjmerer gu finben atg
eine Vabet im Henftmt* 9äd)t unter jebem
Häubchen fteeft ein Smuödfen."

®ie feufgenb borgebrad)ten Veben.garten be=

ftätigten mir, bafg er feinen (Schritt bereute, rtnb

nun hatte ich Mitteib mit ihm.
„SCber id) mag ber Monita Vejflin bod)

nicht im SBege ftefien!"
„Steh ©ott," ftofjnte er, „Heirat ift eine gtt=
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deres war als die Unfähigkeit, seinem Sohne
emporzuhelfen.

Geschah es aus Groll über meine Peiniger,
aus Mitleid mit dem Vater, den das Vorurteil
der Mitmenschen darniederhielt, oder aus einem
Verlangen nach Rache an dieser Unbill, ich weiß
es nicht, aber Schluchzen und Weinen schüttelte
mich, als ich seine Rechte ergriff und gelobte:
„Lieber Herr Vater, ich will Ihren Beruf er-
lernen und ihn zu einem ehrbaren machen!"

Eine schwere Last schien von seinem Herzen
zu fallen, und er atmete auf: „Mein lieber
Sohn, ich danke dir. Wer sich selbst erniedrigt,
der wird erhöhet werden. Ich traue dir ein
besseres Gelingen zu als mir. Gott helfe dir
und mache die Menschen reif für das, was er mit
dir vorhat."

Von nun an nahm mich mein Vater fast

ausschließlich in seine Obhut, lehrte mich alle
seine Pflichten und Hantierungen kennen und
unterrichtete mich besonders in der Wundarznei-
künde. Diese gehörte zu seinem Berufe, da er

Gepeitschten und Gemarterten die erste Hilfe zu
bringen und gelegentlich Knochenbrüche und der-
gleichen zu heilen, auch Ohnmächtige zu beleben

hatte. Im allgemeinen waren ihm die äußer-
lichen Verletzungen zur Heilung anvertraut,
während die studierten Ärzte allein die innern
Krankheiten zu behandeln hatten. Immer bes-

ser begriff ich nun, daß nicht nur seine abgeson-
derte Lebensweise, die Scheu, mit ihm und sei-

nen Angehörigen zu verkehren, sein einsam
außerhalb der Stadtmauer gelegenes Haus, die

Ehrlosigkeit, mit der man sein Handwerk und
seine Familie belegte, im Volke den Nimbus
des Außergewöhnlichen, Geheimnisvollen und
Übermenschlichen erzeugten, sodaß seine Kunst
als Wundpfleger und Zauberer die der gra-
duierten Ärzte und Bader übertraf! es spielte
noch der aus dem Mittelalter herüberwuchernde
Volksglaube von der Heilkraft einzelner Hinrich-
tungsgegenstände mit. Armesünderstricke, Fetzen
von Kleidern, Splitter von Knochen, Hautteile
eines Gerichteten, Totenfinger eines Gehenkten,
die unter dem Galgen aus der letzten Träne oder
dem Blut emporsprossende Alraunwurzel —
alles, selbst das Richtschwert umgab ein phan-
tastischer Heilzauber, der nach dem Volksglau-
ben unbedingt zur Gesundung erkrankter mensch-

licher Organe führen mußte.
Je mehr ich dessen inne wurde, wenn ich mei-

nem Herrn Vater bei seinen Amtshandlungen
Hilfe leistete und selber diese und jene Hantie-
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rung übernahm, desto dunklere Bedeutung ge-
wann mein zukünftiger Beruf in meinem Geist.
Lag da nicht ein verheißungsvoller Weg vor
mir offen, über die Mitmenschen, die uns ver-
achteten und verstießen, Macht zu gewinnen?
In magischem, wenn auch unklarem Lichte er-
schien mir meine Zukunft.

Da starb meine geliebte Mutter nach kur-
zem Bettlager an einem Darmbruch; ich hatte
ihr unter Tränen und Herzeleid meine kindliche
Liebe erweisen können, um sie hernach, dem Va-
ter helfend, in den Sarg zu legen. Mit ihr zu-
gleich unsern Hausfrieden.

Denn als mein Vater drei Monate später
eine Monika Neßlin aus Auscha, eine ältliche
Frau, heiratete, war keine Erholung und Ruhe
mehr zuhaust, da sie sich als eine Stiefmutter
letzter Klasse entpuppte, obschon sie selber keine
Kinder mitbrachte. Auch mein lieber Herr Va-
ter geriet unter ihre, Botmäßigkeit, und wir
Kinder fühlten uns verlassen. Wo sie uns nur
berührte, brannte uns die Haut nachher, aber

tiefer und nachhaltiger verletzte ihre spitze Zunge
unser Selbstgefühl. Wäre mir nicht das Stu-
dium lieb geworden, so hätte ich meiner Sties-
mutter den Löffel hingeworfen; denn er war sel-
ten voll. Meine Lage war so verzweifelt wie
die meiner Schwester Margret; wir verabrede-
ten daher insheim, unser Heil in der Fremde zu
suchen, und trafen im stillen unsere Vorderen
tungen dazu. Der Vater mußte Verdacht ge-
schöpft und gemerkt haben, wie mein Gemüt sich

verdüsterte. Oft nahm er mich auf die Seite
und fragte mich, wo es mir fehle. Aber es

brauchte lange Zeit, bis ich das Bekenntnis
über die Lippen brachte: „Die Mutter fehlt
mir."

„Du dauerst mich, Karl," sagte er voll Teil-
nähme. „Ja, so Eine, wie deine Mutter war,
findet man nicht leicht zum zweitenmal. Du
wirst ihr Ehre zu machen suchen und dein Ei-
genleben nicht mit einer Leichtfertigkeit begin-
nen. Geh den Weg, den dir das Schicksal vor-
zeichnet. Halt aus! Ich muß es auch tun.
Eine gute Frau ist eben schwerer zu finden als
eine Nadel im Heustock. Nicht unter jedem
Häubchen steckt ein Täubchen."

Die seufzend vorgebrachten Redensarten be-

stätigten mir, daß er seinen Schritt bereute, und
nun hatte ich Mitleid mit ihm.

„Aber ich mag der Monika Neßlin doch

nicht im Wege stehen!"
„Ach Gott," stöhnte er, „Heirat ist eine zu-
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gebeerte (Schliffet, unb biegmal pat eg Steffeln
barin. ©Ieid)toof)I bitte id) bid), auggupar=

ten. ©epft bu toeg, nimmt fid) niemnnb beiner

an; Bteibft bu pier unb mad)ft bei näcpfter @e=

tegenpeit bein Seprftücf bei mir, fo bift bu ein

gemachter Mann. Seicpt fannft bu in bie

(Stapfen beineg Opeimg in ©ger treten, ber

über turg ober lang aug bem Stmt geljt.

Eor auf mid); alte Sente fepen am beften in bie

Sßeite."
®ie SCuêfïdjt, toetdfe mir ber toerr SSater er=

öffnete, unb bag Sßertrauen, bag er in mid)

fepte, gaben mir mieber einen Stücfpatt unb id)

®ie britte Einrichtung gibt bir ben Freibrief."
©prfurcpt bor bem Seben toar mir einge=

pflangt, itnb id) füllte e§ bernicpten! ©in falter
®d)auer überlief mid). 316er toie er mir nun
ergaplte, baff ein fcpänblicper ®ird)enräuber bon

ber Srüjer ©eridftgbarfeit gum Stobe berurteilt
toorben fei, unb pingufügte, biefer pabe nicht nur
ben fitbernen Eeilanb geftopten, ben id) fo oft in
ber ®ird)e gefügt patte, fonbern au'd) bie Opfer=

ftode erbrod)en unb ben Straten ipr ©ut ge=

raubt, tear' id) pergpaft entfd)Ioffen, bie ©jetu=
tion unter Seitung metneg Sßaterg gu itbernep=

men.

S3ei SMevteuüc. ©emcilbe bon Sari gelber.

berfprad) ipm in bie Eanb: -«.Eerr SSater, icp

toerbe (Sie nur mit fgprer ©intoilltgung ber=

taffen."
®ieê toar ipm eine greube. „3ied)t fo!"

fagte er, unb brüdte mir innig bie Eanb, „toer
SSernunft annimmt, fommt immer bortoartg;
bom ©efüpt atiein tonnen nid)t einmal bie ®id)=
ter leben, $arl, bu bleibft mein lieber Sopn."

3scp toar böÜig in feiner ©etoalt unb naprn
mir bor, ber (Stiefmutter gum ®ro| bie Ehrten
beg ©afeing gu ertragen, ©g toar ja nun au§=

gemadft, baff er micp nicpt an bie Stefftin feffeln
toodte. „3Ber nicpt toegîommt bon E«(b unb

Stfcpe, betommt aucp nidftg in bie ®afd)e," toar
einer feiner SBaptfpritdfe, unb id) erinnerte ipn
büran.

„Sßopt, toopt, mein lieber Statt," ertoiberte

er; „nur muff man erft ettoag leiften tonnen.

Sautai# toar id) famit fecpggepn fgapre alt.
311g id) aber auf ben Stidftptap tarn unb biete

Seute gu bem fammerbollen Scpaufpiet ber=

fammelt jap, ricptete fid) ber Mann in mir auf;
id) trat feften Scpritteg auf ben 3ticp't6tocf gu

unb napm bag Sd)toert aug ber Eanö meine#
SSater# an mid), diutt toar eg eine ©prenfacpe,
bag fitrcpibarc Sinti gu berricpten toie einer, ber

bie (Sacpe berftanb. fgcp bebte nicpt, fonbern fap

erpobenen Eaupie# um micp. Sa entbedte id)

unter ber Menge bie beiben Seprer, bie Sßetni»

ger, toelcpe mir in getoiffentofer SBetfe ben SBeg

in ein fcpönereg Seben berfperrt patten. Sie
füllten nun bor mir ergittern. ©ine SBut pacfte

mid) unb füprte mir bag 3ticptbeit mit fold) trä=

fer 3Bud)t, baff bem Sgerbredper, ber, ben E^fê
auf ben SSIod gelegt, bor mir tniete, bag Eaupt
auf ben erften Eie6 bom Stumpfe fprang. Sie
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gedeckte Schüssel, und diesmal hat es Nesseln

darin. Gleichwohl bitte ich dich, auszuhar-

ren. Gehst du weg, nimmt sich niemand deiner

an; bleibst du hier und machst bei nächster Ge-

legenheit dein Lehrstück bei mir, so bist du ein

gemachter Mann. Leicht kannst du in die

Stapfen deines Oheims in Eger treten, der

über kurz oder lang aus dem Amt geht.

Hör auf mich; alte Leute sehen am besten in die

Weite."
Die Aussicht, welche mir der Herr Vater er-

öffnete, und das Vertrauen, das er in mich

setzte, gaben mir wieder einen Rückhalt und ich

Die dritte Hinrichtung gibt dir den Freibrief."
Ehrfurcht vor dem Leben war mir einge-

pflanzt, und ich sollte es vernichten! Ein kalter

Schauer überlief mich. Aber wie er mir nun
erzählte, daß ein schändlicher Kirchenräuber von

der Brüxer Gerichtsbarkeit zum Tode verurteilt
worden sei, und hinzufügte, dieser Habe nicht nur
den silbernen Heiland gestohlen, den ich so oft in
der Kirche geküßt hatte, sondern auch die Opfer-
stöcke erbrochen und den Armen ihr Gut ge-

raubt, war' ich herzhaft entschlossen, die Exeku-

tion unter Leitung meines Vaters zu überneh-

men.

Bei Villeneuve. Gemälde von Carl Felder.

versprach ihm in die Hand: „Herr Vater, ich

werde Sie nur mit Ihrer Einwilligung ver-

lassen."
Dies war ihm eine Freude. „Recht so!"

sagte er, und drückte mir innig die Hand, „wer
Vernunft annimmt, kommt immer vorwärts;
vom Gefühl allein können nicht einmal die Dich-
ter leben. Karl, du bleibst mein lieber Sohn."

Ich war völlig in seiner Gewalt und nahm
mir vor, der Stiefmutter zum Trotz die Härten
des Daseins zu ertragen. Es war ja nun aus-

gemacht, daß er mich nicht an die Neßlin fesseln

wollte. „Wer nicht wegkommt von Herd und

Asche, bekommt auch nichts in die Tasche," war
einer seiner Wahlsprüche, und ich erinnerte ihn
daran.

„Wohl, wohl, mein lieber Kar'l," erwiderte

er; „nur muß man erst etwas leisten können.

Damals war ich kaum sechszehn Jahre alt.
Als ich aber auf den Richtplatz kam und viele
Leute zu dem jammervollen Schauspiel ver-
sammelt sah, richtete sich der Mann in mir auf;
ich trat festen Schrittes auf den Richtblock zu
und nahm das Schwert aus der Hand meines

Vaters an mich. Nun war es eine Ehrensache,

das furchtbare Amt zu verrichten wie einer, der

die Sache verstand. Ich bebte nicht, sondern sah

erhobenen Hauptes um mich. Da entdeckte ich

unter der Menge die beiden Lehrer, die Peini-
ger, welche mir in gewissenloser Weise den Weg

in ein schöneres Leben versperrt hatten. Die
sollten nun vor mir erzittern. Eine Wut packte

mich und führte mir das Richtbeil mit solch trä-
fer Wucht, daß dem Verbrecher, der, den Hals
auf den Block gelegt, vor mir kniete, das Haupt
auf den ersten Hieb vom Rumpfe sprang. Die
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grauen fd)Iudjgten, bie Scanner beteten, gn mir
gor ber Sflutraufdj. SDer idj feinem Stierten
toeïj tun tonnte, ich Çatte einen Sftenfdjen £)inge=

richtet, unb toar nid^t im geringften betrübt ober
niebergefdjfagen. geben Sterb gekannt, bon nie
grtbor gefüllter Kraft burcfjbrungen, ging icf) an
SSaterg (Seite erhobenen ipaupteg nadj ipaufe.
Slm tpenfergmafile freilief), bag gu meinen ©pren
aufgetifdjt toorben, ging icf) borbei, ftieg ftumm
bie Xreppe gu meiner Cammer hinauf unb öff=
nete bie Sur.

®a fafj icf) bag gütige Slntlip meiner feiigen
iDtutter, beren Stilb an ber Sßanb fjtng. ©ott, fie
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meinem Dnfef ©djarfridjter in ©ger reifen, too=

f)in midi) SJtargret begleitete.
SBie berljeifiunggboff unb märchenhaft erfc^ien

unê bon Steidjergbo'rf aitg bie geftung mit ihren
bieten Sor= unb Kirchtürmen! SBie ein bief=
fach geteilter mächtiger gotijcfjer ®om mit un=
gähligen Sürmen unb fpitsen giaten! SJiufgte
eine folche ©tabt nicht in ©otteg befonberm
©chufje ftehen!

SBir mürben freunbfief) aufgenommen, unb
balb gab eg für mid) Sleiteg gu tun, luobet icf)

meine junge SJÎeifterfdjaft ßetoeifen tonnte,
©in ©olbat mit tarnen Kafttoaffer, ber in

borgen am Sliffelfee.

hatte mir milbe 3Jtenfd)flc()'feit ing tperg ge=

pflangt, bag Seben aber mich 8nr ©raufamfeit
berufen, ©ie breitete boll ©rbarmen bie Sinne
nach mir aug; mir toarb fdjtoarg bor ben Sfrtgen,
unb ich fäjtoanfte meinem Sager gu. Slfg mich
bie ©djtoefter holen tarn, lag ich ohnmächtig ba.

SlUein bag fdjauberbolle Set)rftü<f luar ge=

liefert unb ber erfte ©cfjrecfen übertounben» Slfg
mief) in ben galjren 1778 unb 79, toäfjrenb ber
Unruhen, bie gtoifdjen Öfterreich, Sßreujfen, ©adj=
fen unb Sapent auggebrochen toaren, bag Stmt
neuerbingg alg Dticfjter aufrief, erfüllte icf) meine
traurige Pflicht an gtoei berurteiffen ©ofbaten
unbergagt unb gur hoffen gufriebenheit meineg
^errn Saterg.

Sîun burfte icf), bag SCmtggeugnig in ber Sa=
fche, unb toenig ^abfefigteiten im ifioftloagen, gu

©ernälbe bon (Karl gelber.

Koftenblati bei SSitfin feine Siebfte ermorbet
hatte, tourbe gum Sobe berurteift. Stun toar
mein betagter ©heim Kart gfliatt frof) baritber,
baff icf) gerabe gur rechten Qeit gefommen, um
ihn ber ÜDtitljfaf, bie ihm nadjgerabe fäftig fiel,
gu entheben, geh felber hatte bag ©efüljf, baff
icf) bie ©efegenheit beim Schopf erfaffen mitffte,
mich in ber Kunft gu üben, gu ber icf) einmal be=

rufen gu fein fcfjien, oljne baff ich getoäf)ft
hätte, ©o jung icf) toar, trat icf) naef) breimal
erfolgtem Stuf gefegt in bag Sierecf, bag fein
Sataiffon um ben SSerurteiften gebifbet hutte,
bartb ihm bie tpättbe, fcfjfojf if)m bie Singen mit
einer SSirtbe unb fegte if)m in aller ©efäjtoinbig=
feit ben Kopf bor bie güffe. hierauf gritjjie icf)

ben fommaubierenben SJtajor mit bem bfuttrie=
fenben ©djtoert rtnb ïef)rie boit ber Stichtftätte,
bie bamafg auf bem ©regoripfaf) toar, naef)
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Frauen schluchzten, die Männer beteten. In mir
gor der Blutrausch. Der ich keinem Tierchen
weh tun konnte, ich hatte einen Menschen hinge-
richtet, und war nicht im geringsten betrübt oder
niedergeschlagen. Jeden Nerv gespannt, von nie
zuvor gefühlter Kraft durchdrungen, ging ich an
Vaters Seite erhobenen Hauptes nach Hause.
Am Henkersmahle freilich, das zu meinen Ehren
aufgetischt worden, ging ich vorbei, stieg stumm
die Treppe zu meiner Kammer hinauf und öff-
nete die Tür.

Da sah ich das gütige Antlitz meiner seligen
Mutter, deren Bild an der Wand hing. Gott, sie
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meinem Onkel Scharfrichter in Eger reisen, wo-
hin mich Margret begleitete.

Wie verheißungsvoll und märchenhaft erschien
uns von Reichersdorf aus die Festung mit ihren
vielen Tor- und Kirchtürmen! Wie ein viel-
fach geteilter mächtiger gotischer Dom mit un-
zähligen Türmen und spitzen Fialen! Mußte
eine solche Stadt nicht in Gottes besondern:
Schutze stehen!

Wir wurden freundlich aufgenommen, und
bald gab es für mich Neues zu tun, wobei ich

meine junge Meisterschaft beweisen konnte.
Ein Soldat mit Namen Kaltwasser, der in

Morgon am Rlffelsee.

hatte mir milde Menschlichkeit ins Herz ge-

pflanzt, das Leben aber mich zur Grausamkeit
berufen. Sie breitete voll Erbarmen die Arme
nach mir aus; mir ward schwarz vor den Augen,
und ich schwankte meinem Lager zu. AIs mich
die Schwester holen kam, lag ich ohnmächtig da.

Allein das schaudervolle Lehrstück war ge-
liefert und der erste Schrecken überwunden. Als
mich in den Jahren 1778 und 79, während der
Unruhen, die zwischen Österreich, Preußen, Sach-
sen und Bayern ausgebrochen waren, das Amt
neuerdings als Richter aufrief, erfüllte ich meine
traurige Pflicht an zwei verurteilten Soldaten
unverzagt und zur vollen Zufriedenheit meines
Herrn Vaters.

Nun durfte ich, das Amtszeugnis in der Ta-
sche, und wenig Habseligkeiten im Postwagen, zu

Gemälde von Carl Felder.

Kostenblatt bei Billin seine Liebste ermordet
hatte, wurde zum Tode verurteilt. Nun war
mein betagter Oheim Karl Jllian froh darüber,
daß ich gerade zur rechten Zeit gekommen, um
ihn der Mühsal, die ihm nachgerade lästig fiel,
zu entheben. Ich selber hatte das Gefühl, daß
ich die Gelegenheit beim Schöpf erfassen müßte,
mich in der Kunst zu üben, zu der ich einmal be-

rufen zu sein schien, ohne daß ich sie gewählt
hätte. So jung ich war, trat ich nach dreimal
erfolgtem Ruf gesetzt in das Viereck, das sein
Bataillon um den Verurteilten gebildet hatte,
band ihm die Hände, schloß ihm die Augen mit
einer Binde und legte ihm in aller Geschwindig-
keit den Kopf vor die Füße. Hierauf grüßte ich

den kommandierenden Major mit dem bluttrie-
senden Schwert und kehrte von der Richtstätte,
die damals auf dem Gregoriplatz war, nach
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Haufe gurüd. $ier gab bei ©peint mir einen

macfern ©djmauS, baS ^enferma^I, mie man'S

nannte, baS bis in ben folgenben Storgen pinein
mâprte unb an bem mand) ein ©d)tneid)ler unb

Heud)ler mitafg unb mittran!, ber in ber Öffen±=

licpteit ben guten ©peint gu meiben pflegte, mie

fie mir aud) aus bem Steg gingen, ©in bailer

©ifd) locft mancherlei ©äfte an, mäprenb leine

StauS in leere ©dfemten triedyt.
Stein ©ntel entfdylofg fiel), nadybent er, mie

er meinte, einen mürbigen 9tad)foIger gefunben,

nach 3oadjimStaI auf fein eigenes HauS gu giepn.

©r ftettte mid) bem löblidyen Stagiftrat ber ©tabt
©ger aar; id) mieS bie Qéïtcjntffe, bie id) bout

Vrüjcet Stagiftrat fomie Dan gmei Regiments»

djefS erhalten, unb mürbe ahne Slnftanb unter
ber Regierung beS VürgermeifterS Sîajimilian
ban Simbed, ber mein Steifterftüd mit eigenen

Slugen gefepen, als ©eparfriepter an» unb aufge»

nammen.
3d) begog mit Margret, bie fofort bereit mar,

mir bie Haushaltung gu beforgen, bie leere

Stopnung beS OpetmS, ber aud) nid)t einen Sa»

gel in ber Staub getaffeit. Slept ©ulben machten
meine gange Varfcpaft auS. ©>et erfte HauSrat,
ben mir anfd)afften, maren ein ©teirtguÖruglein
unb ein ©taS, bie gufammen Hier Streuger tofte»

ten. Stir braud)ten nid)t Diel, ba mir einfad) leb»

ten unb aufger ber ®ircpe unb meinen ©efdyäften

immer [tili guhaufe blieben, braufgen am Stitpl»
iorplap bei ber gemaltigen, Dan griebriep Var»

baroffa erbauten Staiferburg, bie unS aber bie

(Sonne niept Dormegnapnt, ba baS ©dyarfriepter»

paus norböftlicp baDon an einem Slbpang lag.
Valb geigte fid) mir aud) bie Stöglidjteit, bie

Stitiel gu befdyaffen, um baS HauSdyen mopn»

lid) auSguftatten. ®ie StreiSftabt ©flbogen muffte

gur VoUgiepwtg eines ©obeSurteilS einen ©cparf»

ridhter haben, ©ie gelangte mit einer Slnfucpung

an ben Stagiftrat ber toniglicpen ©tabt ©ger,

ipr gu btefem S^ede ben eigenen ©dyarfridfter
abfolgen gu laffen. 3d) mürbe auf baS 3latpauS
Dargetaben, mo man mir ben SIntrag lunb tat,
in ©tlbogen an einem gemiffen Starl HUng baS

©obeSurteil mit bem Strang gu Doltgiehen.

3d) milligte ein, galt eS bad), im tarnen ber

©ered)tig!eit einem Störber baS .spanbrner! gu

legen, unb reifte an einem peijgen Stuguftmorgen
auS ©ger ab, mit bem Vorfape, bie Hcmblung

ja miirbig als möglich Dorgunel)men. Sadymit»

tagS um üier Upr ïam id) in ©Ilbogen an unb

melbete mid) nach Vorfcprift unb ©ebraud) bei

Herrn 3ufttgrat Sßeittelfcpmibt, um mid) gu er»

funbigen, ab baS Nötige gut ©pefution Darbe»

reitet fei. Seim Sadyfepen fanb id) nidjt alleS

©ehörige Dar, meil unter ben bort befinblid)en

Hanbmertern, befonberS ben gimmerleuten, ltn»

erfal)renheit unb Vorurteil herrfd)te. 3d) madyte

aber bie Slnftalten möglich unb erfudyte ben

Herrn 3uftigrat, ben Verurteilten im ©efängniS

befud)en gu bitrfen, maS mir gerne bemiHigt

mürbe.
Stern ©ott ein SImt gibt, bem gibt er aud)

bie Stürbe. 3d) ging, mit bem ©dyarladymantel

angetan, in bie ©cpidifdye Vurg, mo baS Ver»

bredfergefängniä mar; ber Slerfermeifter fcplofg

auf unb id) fcpritt, Don Dielen anfepnlicpen grau»

en begleitet, auf Start Hedtg 8". 3d) grüfgte ihn
mit bem heiligen ©rufg: „©elabet fei 3efuS

©hriftuS," marauf ber ©efangene mit heftiger
©timme einfiel: „3n ©migteit, SImen!"

„Stein armer ®arl Heing," fuhr icp: fort,
ich tomme il)n gu befudfen unb micl) gugleidy als

benjenigen Dorguftetlen, ber morgen an ipm baS

©obeSurteil Dotlgiepen muff."
,,©o!" fagte ber ©elinquent unb fap mir

ftarr inS ©efidyt.
„Hat er fiel) auf fein ©nbe gehörig Dorbe»

reitet?" fragte id) meiter.

„3a!" antmortete H^ug ernften ©onS, nahm
baS Sh'itgifij in bie Hanb, düfgte eS unb fpraep:

„Hier ift baS VilbniS meines ©rlöferS, melcper

mir hoffentlich gneibig unb barmpergig fein mirb.

3d) erlenne meine grofgen ©itnben, unb befon»

berS leib ift mir baS töblid)e Verbredyen, baS

id) an bem unfdyulbigen ©erftner begangen

habe."
®a ergriff mich eine priefterlid)e Vegung,

bem Staune, ber an ber ißforte beS ©obeS ftanb,
bie Singen gu öffnen unb ipm einen troftreidyen
Slid inS 3enfeitS gu gemäpren. Unb fo fagte

id) gu ipm:
„®iefeS, mein greunb, ift bie mapre Vorbe»

reitung unb ber fiepere Steg gu einem beffern Se»

ben. VIeibe er nur ftanbpaft unb ber guten ©a=

dye treu. Stie angenepm mirb ipm ber ©ob bei

einem furgen Seiben fein! Vüfgenb barf er auS»

rufen: ,Herr, geben'fe meiner!' unb bie ©timme
beS gütigen ©rlöferS mirb in feinen ©pren Hin»

gen: ,Heute, peute noep mirft bu mit mir im
Üßarabiefe fein.' 0 melcper ©roft felbft für mid),
ba id) ipn fo geftimmt finbe. SBie ein ©prift
mill er fiep auf ben ©ob Dorbereiten, um glücl»

licp gu fterben."
®a pob er feine Slugen auf gu mir unb

fpradj: „SXcp, mer foUte nid)t gerne fterben mol»
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Hause zurück. Hier gab der Oheim mir einen

wackern Schmaus, das Henkermahl, wie man's

nannte, das bis in den folgenden Morgen hinein
währte und an dem manch ein Schmeichler und

Heuchler mitaß und mittrank, der in der Öffent-
lichkeit den guten Oheim zu meiden pflegte, wie

sie mir auch aus dem Weg gingen. Ein voller

Tisch lockt mancherlei Gäste an, während keine

Maus in leere Scheunen kriecht.
Mein Onkel entschloß sich, nachdem er, wie

er meinte, einen würdigen Nachfolger gefunden,

nach Joachimstal auf sein eigenes Haus zu ziehn.

Er stellte mich dem löblichen Magistrat der Stadt
Eger vor; ich wies die Zeugnisse, die ich vom

Brüxer Magistrat sowie von zwei Regiments-
chefs erhalten, und wurde ohne Anstand unter
der Regierung des Bürgermeisters Maximilian
von Limbeck, der nwin Meisterstück mit eigenen

Augen gesehen, als Scharfrichter an- und aufge-

nommen.
Ich bezog mit Margret, die sofort bereit war,

mir die Haushaltung zu besorgen, die leere

Wohnung des Oheims, der auch nicht einen Na-
gel in der Wand gelassen. Acht Gulden machten
meine ganze Barschaft aus. Der erste Hausrat,
den wir anschafften, waren ein Steingutkrüglein
und ein Glas, die zusammen vier Kreuzer koste-

ten. Wir brauchten nicht viel, da wir einfach leb-

ten und außer der Kirche und meinen Geschäften

immer still zuhause blieben, draußen am Mühl-
torplatz bei der gewaltigen, von Friedrich Bar-
barossa erbauten Kaiserburg, die uns aber die

Sonne nicht vorwegnahm, da das Scharfrichter-
Haus nordöstlich davon an einem Abhang lag.
Bald zeigte sich mir auch die Möglichkeit, die

Mittel zu beschaffen, um das Häuschen wohn-

lich auszustatten. Die Kreisstadt Ellbogen mußte

zur Vollziehung eines Todesurteils einen Scharf-
Achter haben. Sie gelangte mit einer Ansuchung

an den Magistrat der königlichen Stadt Eger,

ihr zu diesem Zwecke den eigenen Scharfrichter
abfolgen zu lassen. Ich wurde auf das Rathaus
vorgeladen, wo man mir den Antrag kund tat,
in Ellbogen an einem gewissen Karl Heinz das

Todesurteil mit dem Strang zu vollziehen.

Ich willigte ein, galt es doch, im Namen der

Gerechtigkeit einem Mörder das Handwerk zu

legen, und reiste an einem heißen Augustmorgen
aus Eger ab, mit dem Vorsatze, die Handlung
so würdig als möglich vorzunehmen. Nachmit-

tags um vier Uhr kam ich in Ellbogen an und

meldete mich nach Vorschrift und Gebrauch bei

Herrn Justizrat Peittelschmidt, um mich zu er-

kundigen, ob das Nötige zur Exekution vorbe-

reitet sei. Beim Nachsehen fand ich nicht alles

Gehörige vor, weil unter den dort befindlichen

Handwerkern, besonders den Zimmerleuten, Un-

erfahrenheit und Vorurteil herrschte. Ich machte

aber die Anstalten möglich und ersuchte den

Herrn Justizrat, den Verurteilten im Gefängnis
besuchen zu dürfen, was mir gerne bewilligt
wurde.

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch

die Würde. Ich ging, mit dem Scharlachmantel

angetan, in die Schickische Burg, wo das Ver-

brechergefängnis war; der Kerkermeister schloß

auf und ich schritt, von vielen ansehnlichen Frau-
en begleitet, auf Karl Heinz zu. Ich grüßte ihn
mit dem heiligen Gruß: „Gelobet sei Jesus

Christus," worauf der Gefangene mit heftiger
Stimme einfiel: „In Ewigkeit, Amen!"

„Mein armer Karl Heinz," fuhr ich fort,
ich komme ihn zu besuchen und mich zugleich als

denjenigen vorzustellen, der morgen an ihm das

Todesurteil vollziehen muß."
„So!" sagte der Delinquent und sah mir

starr ins Gesicht.

„Hat er sich auf sein Ende gehörig vorbe-

reitet?" fragte ich weiter.

„Ja!" antwortete Heinz ernsten Tons, nahm
das Kruzifix in die Hand, küßte es und sprach:

„Hier ist das Bildnis meines Erlösers, welcher

mir hoffentlich gnädig und barmherzig sein wird.
Ich erkenne meine großen Sünden, und beson-

ders leid ist mir das tödliche Verbrechen, das

ich an dem unschuldigen Gerstner begangen

habe."
Da ergriff mich eine priesterliche Regung,

dem Manne, der an der Pforte des Todes stand,

die Augen zu öffnen und ihm einen trostreichen
Blick ins Jenseits zu gewähren. Und so sagte

ich zu ihm:
„Dieses, mein Freund, ist die wahre Vorbe-

reitung und der sichere Weg zu einem bessern Le-
ben. Bleibe er nur standhaft und der guten Sa-
che treu. Wie angenehm wird ihm der Tod bei

einem kurzen Leiden sein! Büßend darf er aus-

rufen: ,Herr, gedenke meiner ll und die Stimme
des gütigen Erlösers wird in seinen Ohren klin-

gen: ,Heute, heute noch wirst du mit mir im
Paradiese sein/ O welcher Trost selbst für mich,

da ich ihn so gestimmt finde. Wie ein Christ
will er sich auf den Tod vorbereiten, um glück-

lich zu sterben."
Da hob er seine Augen auf zu mir und

sprach: „Ach, wer sollte nicht gerne sterben wol-
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ten, toemt er ©ott urtb einen fo ließen unb
freunblicfjen iperrn, toie ©ie finb, grtr ©eite fiat!
gd) ftedte mir meinen tooI)Iberbienten ©ob unter
©raufamleit unb Startern bor; nun aber ift
aud) biefe SIngft borBei."

„®a mag er fid)er fein," tröftete id) ben

dtann, „baff icf) für eine fanfte ©obegart Beforgt
fein unb nur bag bodgiepen toerbe, toag bie

©Brigïeit angeorbnet Ijat; nid)t mel)r unb nidjt
toeniger. Sßeber Starter nod) ißetn finbet Ifier
ftatt; nad) einigen Stunden ïurger ißorßereitung
ift bag ©nbe ba."

SBorauf ber ©etinquent erleichtert feufgie:
,,®anï fei ber toeifen ißorfepung, ©an! aud)

gpnen für ben ©roft unb bie fieiffamen ©ratal)»

nungen. gefst toid id) gern in ben ©ob gehen."
Stilen SSerfammeften, Befonberg ben gi'cmen,

ffoffen bie ©ränen beg Stitleibg aug ben Slugen;
ich loanbte mid) nod) einmal if)m gu unb fprad):
„Shtn, ®art $eing, ©ott ftärfe ihn in feinem
guten SSorfap unb feine mächtige tpanb ftüt)e
il)n Big ang ©nbe. Seße er getroft!

„©eloßet fei gefttg ©priftug!"
©amit berlieffen toir ben ©efangenen.
©en anbern ©ag um gepn Xtf)r bormittagg

inar ber Sluggug gur ©jefuiion. ©ag gehörige
®erid)tgperfonaI berfügte fid) in ben Werfer, too
ber f)od)toitrbige if3riefter Sßengeglaug ©eiffert
bom rid)terfid)en Slreugf)errenorben mit bern ro=
ten ©tern unb ©tabtfaplan ben ©elinquenten
mit ©roftegreben borßeretteten.

©er $err guftigrat fragte ben ißriefter: „©im
toir ©ie, ©uer !pod)toürben, ftören? ©otfen toir
rtng bergiepn?" SBorartf ipodftoitrben entgeg»
nete: „Stein, er ift nun gang Bereit."

©arauf ber guftigrat grtm ©efangentoart:
„@d)tieffe if)n log!" llnb afg ber ©etinquent
bon feinen Ueffeln frei toar, toanbte fid) ber gu=
ftigrat an mid): „tpier üßergeße icf) gpnen ben

©elinquenten. SSerfapren ©ie mit felBem nad)
Stecht unb ©ered)tig!eii."

Unb id) berfpracp if)m, meine Sßflidjt auf bag

forgfältigfte grt erfüllen.
gcp gaß ipeing bag Sîrugifij unb Banb ipnt

bie £änbe gufammett. ©er Sßriefter fprad) if)m
SDtrtt grt, unb ber Qrtg !üm in -Betoegung. S3or
bem Burgtor ftanb bie Sfegteitmannfcpaft, 150
Stann bom gügerBataidon, bie aug ©ger
gur SSebecfung perBefopten toaren; fobann' gtoei

bierfpännige' leichte SBagett, ber eine für bag

guftigperfonat, ber anbere für ben $riefter unb
ben ©elinquenten.

®a Bat ipetitg, man modjte ipn grt guff ge=
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pen faffen, er fei nod) Bei Gräften unb fein ©r=

löfer, ber llnfcputbigfte auf ©rben, fei aud) grt

guff Big an bie ©d)äbetftätte gegangen, „©od
id) afg groffer SferBrecper fahren?" fügte er
ergeBert Bei.

©er guftigrat toiltigte in fein iöegepren ein,
unb ipeing ging gang 5e!)ergt unter ©aitfenben
bon gufd)auern auf bie Sticptftätie pinaug.

©er gange SergaBpang toar mit Stenfcpen
aug ber toeiten llmgeBung Befept unb angeficptg
beg ungeheuren Qulaufg beg SSolfeg toar bie

Sebeditnggmannfcpaft gu fdjtoacf), bem ©ebräng
gu toepren; bod) gefcpap lein llnheil. ©nblid)
ïamen toir ungeadftet beg Befdftoerticpett SBegeg

üBer ©räBert unb ©teine an ben £)rt, too bie

©itpne bollgogen toerben follte. tpier rief ihm
ber ißriefter bie leiden SBorte gu, toelche ber ©e»

linquent mit botter ©timme nad)fpracp: „tperr
gefug, bir leBe, bir fterBe, bein Bin id), leBenbig
unb tot."

Stach ©cptuff biefer Sßorte fd)toff er artd) fein
SeBen unb berfd)ieö, ohne grt grtden, gang rrthig.

©er ißriefter hielt noch eine rül)renbe Stebe

an bag berfammelte SSoIf, tooBei er alg 2Sor=

fpritch bie 3Borte iÇauti toählte: „©er ©rtnbe
Sohn ift ber ©ob." llnb ber ©dflttff toar toie=

berum aug bem SSriefe beg Stpoftelg an bie 3tö=

mer: „SBer ba ftehet, geBe acht, baff er nidjt
fade."

©in ®trd)engeBet, bag bom iÇriefter bor=

rtnb bom gangen SSotfe nad)gefprod)en tourbe,
fchloB ben traurigen SSorgang.

SIBenbg tourbe ber Körper bout ©atgen ge=

nommen unb auf ber alten 5Rid)iftätte Begra»

Ben.

®ag ©elb, toelcpeg bent ütörber in ben Ieh=

ten ©agen bor feinem "IBIeBen burcp freitoidige
^Beiträge gugefloffen, ungefähr acptgig ©ulben,
nahm ber dtagiftrat an fid); mir tourben für
meine ^Bemühung unb ©ageggrtlagen in ©ttmtna
47 ©ulben ^onbentiongmitnge artggeridjtet, bie
ben ©runbftod meineg fpätern iöermögeng Bid
beten.

Sldeg toar toürbig grtgegangett; nid)t bie ge=

riitgfte ©raufamïeit hatte id) mir gu ©djrtlben
ïommen laffett. StBer inic id) nun nach ipaufe
gun"uffttf)r, toodte niemanb in meinen Sßagen

fteigert, rutb ict) mufgte eg erleBen, lote nicht nur
bie gufggänger, aud) bie guhrtoerle bor meinem
SBagen ing gelb htaaug augtoidjen.

geh toar gegeict)net.
3Bie fodte id) eg nur anfangen, um ben
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len, wenn er Gott und einen so lieben und
freundlichen Herrn, wie Sie sind, zur Seite hat!
Ich stellte mir meinen wohlverdienten Tod unter
Grausamkeit und Martern vor; nun aber ist

auch diese Angst vorbei."
„Da mag er sicher sein," tröstete ich den

Mann, „daß ich für eine sanfte Todesart besorgt
sein und nur das vollziehen werde, was die

Obrigkeit angeordnet hat; nicht mehr und nicht
weniger. Weder Marter noch Pein findet hier
statt; nach einigen Minuten kurzer Vorbereitung
ist das Ende da."

Worauf der Delinquent erleichtert seufzte:
„Dank sei der weisen Vorsehung, Dank auch

Ihnen für den Trost und die heilsamen Ermah-
nungen. Jetzt will ich gern in den Tod gehen."

Allen Versammelten, besonders den Frauen,
flössen die Tränen des Mitleids aus den Augen;
ich wandte mich noch einmal ihm zu und sprach:

„Nun, Karl Heinz, Gott stärke ihn in seinem
guten Vorsatz und seine mächtige Hand stütze

ihn bis ans Ende. Lebe er getrost! ."
„Gelobet sei Jesus Christus!"
Damit verließen wir den Gefangenen.
Den andern Tag um zehn Uhr vormittags

war der Auszug zur Exekution. Das gehörige
Gerichtspersonal verfügte sich in den Kerker, wo
der hochwürdige Priester Wenzeslaus Seiffert
vom richterlichen Kreuzherrenorden mit dem ro-
ten Stern und Stadtkaplan den Delinquenten
mit Trostesreden vorbereiteten.

Der Herr Justizrat fragte den Priester: „Tun
wir Sie, Euer Hochwürden, stören? Sollen wir
uns verziehn?" Worauf Hochwürden entgeg-
nete: „Nein, er ist nun ganz bereit."

Darauf der Justizrat zum Gefangenwart:
„Schließe ihn los!" Und als der Delinquent
von seinen Fesseln frei war, wandte sich der Ju-
stizrat an mich: „Hier übergebe ich Ihnen den

Delinquenten. Verfahren Sie mit selbem nach

Recht und Gerechtigkeit."
Und ich versprach ihm, meine Pflicht auf das

sorgfältigste zu erfüllen.
Ich gab Heinz das Kruzifix und band ihm

die Hände zusammen. Der Priester sprach ihm
Mut zu, und der Zug kam in Bewegung. Vor
dem Burgtor stand die Begleitmannschaft, 15V
Mann vom K. K. Jägerbataillon, die aus Eger
zur Bedeckung herbefohlen waren; sodann zwei
vierspännige leichte Wagen, der eine für das
Justizpersonal, der andere stir den Priester und
den Delinquenten.

Da bat Heinz, man mochte ihn zu Fuß ge-
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hen lassen, er sei noch bei Kräften und sein Er-
löser, der Unschuldigste auf Erden, sei auch zu
Fuß bis an die Schädelstätte gegangen. „Soll
ich als großer Verbrecher fahren?" fügte er

ergeben bei.

Der Justizrat willigte in sein Begehren ein,
und Heinz ging ganz beherzt unter Tausenden
von Zuschauern auf die Richtstätte hinaus.

Der ganze Bergabhang war mit Menschen
aus der weiten Umgebung besetzt und angesichts
des ungeheuren Zulaufs des Volkes war die

Bedeckungsmannschaft zu schwach, dem Gedräng

zu wehren; doch geschah kein Unheil. Endlich
kamen wir ungeachtet des beschwerlichen Weges
über Gräben und Steine an den Ort, wo die

Sühne vollzogen werden sollte. Hier rief ihm
der Priester die letzten Worte zu, welche der De-
linquent mit voller Stimme nachsprach: „Herr
Jesus, dir lebe, dir sterbe, dein bin ich, lebendig
und tot."

Nach Schluß dieser Worte schloß er auch sein
Leben und verschied, ohne zu zucken, ganz ruhig.

Der Priester hielt noch eine rührende Rede

an das versammelte Volk, wobei er als Vor-
spruch die Worte Pauli wählte: „Der Sünde
Lohn ist der Tod." Und der Schluß war wie-
derum aus dem Briefe des Apostels an die Rö-
mer: „Wer da stehet, gebe acht, daß er nicht
falle."

Ein Kirchengebet, das vom Priester vor-
und vom ganzen Volke nachgesprochen wurde,
schloß den traurigen Vorgang.

Abends wurde der Körper vom Galgen ge-

nommen und aus der alten Richtstätte begra-
ben.

Das Geld, welches dem Mörder in den letz-

ten Tagen vor seinem Ableben durch freiwillige
Beiträge zugeflossen, ungefähr achtzig Gulden,
nahm der Magistrat an sich; mir wurden für
meine Bemühung und Tageszulagen in Summa
47 Gulden Konventionsmünze ausgerichtet, die
den Grundstock meines spätern Vermögens bil-
deten.

Alles war würdig zugegangen; nicht die ge-
ringste Grausamkeit hatte ich mir zu Schulden
kommen lassen. Aber wie ich nun nach Hause

zurückfuhr, wollte niemand in meinen Wagen
steigen, und ich mußte es erleben, wie nicht nur
die Fußgänger, auch die Fuhrwerke vor meinem
Wagen ins Feld hinaus auswichen.

Ich war gezeichnet.
Wie sollte ich es nur anfangen, um den
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Sîenfcpen angenehm gu toerben? 2llg icp

gupaufe anïam, mocpte id) niept mepr reben,
tonnte bag eben Erlebte nur mepr anbeufen, unb
nié id) micp peinboll in ben eingigen ©effet, ber

3u öen Silbern
®er am 21. (September 1880 in SBäbengtoil

geborene, unb feit über 20 gapren in ®acpau
bet Stümpen lebenbe ®ünftler fteÇt auf jener
Stufe ber Enttoidlung, too man bag §anb=
toerlgmäfjtge, Erlernbare beg Serufeg fiel) bötltg
gu eigen gemalt pat itnb afgbann imftan.be ift,
fein eigenfteg Scpauen unb Stollen, feine 5|3er=

fönlicpleit aug bem ^unfttoerl fpreepen gu laf»
fem ®ieg ift niept fo aufgufaffen, bafg ber £anb=
fcpaf tgmaler — ein foleper ' ift Earl gelber aug»

•fcpliefglicp — fid) nun eftoa über bie gönnen
unb garben ber Statur pintoegfepe, toie toir eg

lopfföpüttelnb bei getoiffen Ejprefftoniften fepen,
bie um jeben ißreig itnb auf Soften beg gu ma»
lenben ©egenftanbeg ipre perfönlicpen Einfälle,
ipre Stimmung, ifjre ©eiftigleit barfteüen tool»
len, toobei ipnen bie SBiebergabe ber Satur
felbft gur Sebenfacpe perabfinlt; eg ift bieg
ebenfo berleprt, ebeitfo unlünftlerifcp toie bag

Serfapren jener SIfterfünftler, toeldje toaptlog
auf möglicpft ppotograppifepe ®reue bebadjt ftnb
unb bie Einbritcfe nidjt git einbeitlid^er 2Bir=

fung berarbeiten. ©efunbe, empfänglicbe Sinne
ftnb Soraugfepung gu jebem ïûnft1erifdjen Sdpaf»
fen; allein aug ber 2IitgtoapI, ber gufammen»
fteïïitng ober beffer Organifation ber Einbritcfe
toollen loir bie Üßerfönlicpleit beg ©arftetCerg
beraugentpfinben. Stlgbann pat bag Söilb ©e=

palt unb fagt ung eftoag. Unter Staufenben
gibt eg ein balbeg ®upenb, bie einer Sanbfcpaft
ipren Eparafter, fagen toir bag Mnftlerifcp»
©egcnftönblicpe, abgulaufeben bermögen.

gu biefen fcÇeint ung Ear! gelber gu gepö»

ren. Er begann feine Stubien alg Semtgepn»
jäfriger bet gulian in ißarig, fepte fie fort bei

^ermann ©attifer in Süfcplilon, bann an ber

Mtnftgetoerbefcpule in lîarlgrupe unb fanb per»

nad) in bem in Stüncpen lebenben Ungarn £>0=

loffp, bei bem bamafg aitd) Stap Suri in bie

Scpule ging, ben Seprer, ber feinem Sempera»
ment gufagte. 1901 fiebelte gelber nacp ®ad)au
über, bem ®orabo ber £anbfcpafter unb Mtnft»
1er überhaupt, unb fafgte pier, unter Ipölgelg
fpeorettfcper guprung ftepenb, ben Entfcplufg,
fiep ber Sanbfcpaftgmalerei gu toibmen, toie ipn
benn bie ©adpauer Umgebung mit bem gaitber

— St. S3.: 3" t'en Silbern bon Earl gelber.-

in einem SBinfel ftanb, toarf, fdplug Stargret bie
fpänbe bor'g ©efiept unb toeinte fcpmerglicp. ®ie
Seracptung, bie iprem Sruber gu teil tourbe,
traf aucp fie. (gortfetmng folgt.

non Sari gelber.
ipre'g Siäpt» unb garbenfpielg, iprem Stoor mit
büftern tiefem unb pellen Sirlen, alten Erlen
unb SBeiben, ipren bitnfeln Stoipern unb glän»
genben Säcpen begeiftert patte.

gaft ununterbrochen im greien arbeitenb, be=

tradptete er bie Satur burd) feine eigenen frifepen
Slugen, fiep niept auf bag berlaffenb, toag an»
bere fepen, unb eifrig fiep müpenb, gu einer felb»
ftänbigen Sluffaffung gu gelangen. ®ie Siebe,
mit ber er bie Satur, fei'g bie Ebene ober bag
^oepgebirge, ber SBalb ober bie Sßeibe, bag
Stoor ober ber offene See unb ber peimlicpe
SBafferlauf, in fein fperg fcplofg, fpriept ung aug
feiner gangen Enttoicflung, toobei eg felbftber»
ftänblicp ift, bafj bie Silber aug feiner Sturm»
ttnb ®ranggeit, too er bie fünftlerifcpen Sättel
nodp niept beperrfepte, niept fo gu itng gu fpre»
epen bermögen toie biejenigen aug feiner geflär»
ten, feföftfiepern geit ber S?eifterfcpaft.

Eine Erquicfung ift eg gu fepen, toie er fiep
aug ben feptoeren bunfeln garben ber erften
geit emporringt gum ftraplenben Sicpt, toie bag
einfaepe Stotib bem reieperen toeiept, toie fpärte
unb llnrupe ber Stoicppeit unb ber inneren
Sammlung bag gelb räumen!

®en 2Beg gum Sitpt unb gur Sd)Iid)tpeit
fdpeint ipm ein Slufentpalt in Senebig geöffnet
gu paben; Stubien im tointerlicpen Stirol unb
Engabin fepärften ipm bag Sluge für bie gar»
Ben unb ®öne beg popen tpimmelg. ®ag Sünb»
ner unb SBallifer ^oepgebirg malt er, baff bag
Sicpt bie mäcptigen Erpebungen umtoogt. ®a=
neben fepen toir toieber frteblicpe ober fturmbe»
toegte Sanbfcpaften aug Epiemfee im Silberlicpt
beg Storgeng, im golbenen beg peifgen Stiftagg
ober im berglommenen beg toarmen SIbenbg;
Balb liegt bie toeite Sßafferflad)e mit ipren Mo»
fterinfeln im feibenen ©lange bor ung augge»
breitet, Balb laftet auf ipr bie regenfeptoangere
SItmofppäre, Balb erregt fie ein ©etoitter. llnb
eg ift leine grage, bap er bem lieben 5ßublilum
erft bie Slugen geöffnet pat für bie Scpönpeiten
unb Stimmungen biefer ©egenb, bie ipm fonft
üerborgen geblieben toären. Stit Sorliebe malte
er ba bag fepilfbeftanbene Ufer, ein Stücf bon
bem leueptenben See unb im ^iritergrunbe bie
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Menschen angenehm zu werden? Als ich

zuhause ankam, mochte ich nicht mehr reden,
konnte das eben Erlebte nur mehr andeuten, und
als ich mich peinvoll in den einzigen Sessel, der

Zu den Bildern
Der am 21. September 1880 in Wädenswil

geborene, und seit über 20 Jahren in Dachau
bei München lebende Künstler steht auf jener
Stufe der Entwicklung, wo man das Hand-
werksmäßige. Erlernbare des Berufes sich völlig
zu eigen gemacht hat und alsdann imstande ist,
sein eigenstes Schauen und Wollen, seine Per-
sönlichkeit aus dem Kunstwerk sprechen zu las-
sen. Dies ist nicht so aufzufassen, daß der Land-
schaftsmaler — ein solcher

°

ist Carl Felder aus-
schließlich — sich nun etwa über die Formen
und Farben der Natur hinwegsetze, wie wir es

kopfschüttelnd bei gewissen Expressionisten sehen,
die um jeden Preis und auf Kosten des zu ma-
lenden Gegenstandes ihre persönlichen Einfälle,
ihre Stimmung, ihre Geistigkeit darstellen wol-
len, wobei ihnen die Wiedergabe der Natur
selbst zur Nebensache herabsinkt; es ist dies
ebenso verkehrt, ebenso unkünstlerisch wie das
Verfahren jener Afterkünstler, welche wahllos
auf möglichst photographische Treue bedacht sind
und die Eindrücke nicht zu einheitlicher Wir-
kung verarbeiten. Gesunde, empfängliche Sinne
sind Voraussetzung zu jedem künstlerischen Schaf-
sen; allein aus der Auswahl, der Zusammen-
stellung oder besser Organisation der Eindrücke
wollen wir die Persönlichkeit des Darstellers
herausempfinden. Alsdann hat das Bild Ge-
halt und sagt uns etwas. Unter Tausenden
gibt es ein halbes Dutzend, die einer Landschaft
ihren Charakter, sagen wir das Künstlerisch-
Gegenständliche, abzulauschen vermögen.

Zu diesen scheint uns Carl Felber zu gehö-

ren. Er begann seine Studien als Neunzehn-
jähriger bei Julian in Paris, setzte sie fort bei

Hermann Gattiker in Rüschlikon, dann an der

Kunstgewerbeschule in Karlsruhe und fand her-
nach in dem in München lebenden Ungarn Ho-
lossy, bei dem damals auch Max Buri in die

Schule ging, den Lehrer, der seinem Tempera-
ment zusagte. 1901 siedelte Felber nach Dachau
über, dem Dorado der Landschafter und Künst-
ler überhaupt, und faßte hier, unter Hölzels
theoretischer Führung stehend, den Entschluß,
sich der Landschaftsmalerei zu widmen, wie ihn
denn die Dachauer Umgebung mit dem Zauber

— A. V.: Zu den Bildern von Carl Felber.-

in einem Winkel stand, warf, schlug Margret die
Hände vor's Gesicht und weinte schmerzlich. Die
Verachtung, die ihrem Bruder zu teil wurde,
traf auch sie. (Fortsetzung folgt.

von Carl Felber.

ihres Licht- und Farbenfpiels, ihrem Moor mit
düstern Kiefern und hellen Birken, alten Erlen
und Weiden, ihren dunkeln Weihern und glän-
zenden Bächen begeistert hatte.

Fast ununterbrochen im Freien arbeitend, be-

trachtete er die Natur durch seine eigenen frischen
Augen, sich nicht auf das verlassend, was an-
dere sehen, und eifrig sich mühend, zu einer selb-
ständigen Auffassung zu gelangen. Die Liebe,
mit der er die Natur, sei's die Ebene oder das
Hochgebirge, der Wald oder die Weide, das
Moor oder der offene See und der heimliche
Wasserlauf, in sein Herz schloß, spricht uns aus
seiner ganzen Entwicklung, wobei es selbstver-
ständlich ist, daß die Bilder aus seiner Sturm-
und Drangzeit, wo er die künstlerischen Mittel
noch nicht beherrschte, nicht so zu uns zu spre-
chen vermögen wie diejenigen aus seiner geklär-
ten, selbstsichern Zeit der Meisterschaft.

Eine Erquickung ist es zu sehen, wie er sich

aus den schweren dunkeln Farben der ersten
Zeit emporringt zum strahlenden Licht, wie das
einfache Motiv dem reicheren weicht, wie Härte
und Unruhe der Weichheit und der inneren
Sammlung das Feld räumen!

Den Weg zum Licht und zur Schlichtheit
scheint ihm ein Aufenthalt in Venedig geöffnet
zu haben; Studien im winterlichen Tirol und
Engadin schärften ihm das Auge für die Far-
ben und Töne des hohen Himmels. Das Bünd-
ner und Walliser Hochgebirg malt er, daß das
Licht die mächtigen Erhebungen umwogt. Da-
neben sehen wir wieder friedliche oder sturmbe-
wegte Landschaften aus Chiemsee im Silberlicht
des Morgens, im goldenen des heißen Mittags
oder im verglommenen des warmen Abends;
bald liegt die weite Wasserfläche mit ihren Klo-
sterinseln im seidenen Glänze vor uns ausge-
breitet, bald lastet auf ihr die regenschwangere
Atmosphäre, bald erregt sie ein Gewitter. Und
es ist keine Frage, daß er dem lieben Publikum
erst die Augen geöffnet hat für die Schönheiten
und Stimmungen dieser Gegend, die ihm sonst
verborgen geblieben wären. Mit Vorliebe malte
er da das schilfbestandene Ufer, ein Stück von
dem leuchtenden See und im Hintergrunde die
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